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wieder furchtbare ttämpse in Sessarabien.
Im englischen Unterhause wird Lord ttitchener scharf angegriffen. — wilde Meldungen der
Entente aus Montenegro . — Schlachtaufstellung der Vierverbandsflotte im Hafen von Saloniki.

Oer „Varalong "-Zall.
Bon OVerlanbesgerichtsrat Dr . Nöldeke in Hamburg.

Nicht wenige Optimisten haben nach Bekanntgabe der
ersten Baralong -Note unserer Regierung erwartet , daß die
englische Regierung in diesem Falle dem deutschen Ver¬
langen entsprechen und eine Untersuchung des grausen
Falles vornehmen werde. Nicht aus Rücksicht auf unS,
sondern im Hinblick auf die Stimmung in den neutralen
Ländern und auf die stark angegriffene Ehre der britischen
Marine. Denn in weiten Kreisen des neutralen Aus¬
landes ist das Entsetzen über diese Mordtat nicht geringer
gewesen als bet uns , dem Vaterlande der beklagenswerten
Opfer britischer Grausamkeit- Wenn die englische Regie¬
rung sich hierzu nicht hat entschließen können, sondern in
geradezu aövokatortscher Weise die Erörterung auf ety

ganz anderes Gebiet zu verschieben sucht, so wird das eben
seinen Grund darin haben, daß sie die Vorgänge selbst nicht
leugnen kann. Das war auch von vornherein wahrschein¬
lich, da diese Vorgänge von an sich ganz unbeteiligten
Zeugen amerikanischer Neutralität bekundet worden sind,
die ihrem Entsetzen über die schreckliche Tat durch ein
solches Bekenntnis Ausdruck geben wollten.

Es ist in ganz Deutschland mit Genugtuung ausge¬
nommen worden, baß unsere Regierung den englischen
Vorschlag, den Baralong -Fall aus verschiedenen anderen,
den deutschen Kriegsmannen zur Last gelegten Taten einem
amerikanischen Schiedsgericht zur Entscheidung zu unter¬
breiten, entschieden zurückgewiesen hat. Die von der eng¬
lischen Regierung hcrbeigezogcnen Fälle sind ganz anderer
Art, als der Baralong -Fall. Das hätte auch' der als Ver¬
treter von Sir Edward Grey die britische Denkschrift
zeichnende Crewe ohne weiteres erkennen müssen, wenn
er die Stimmung allein in den neutralen Ländern und
selbst wenig deutschfreundlichenKreisen dieser beachtet
hätte. Soweit man dort nicht von vornherein mit England
durch Dick und Dünn geht, hat man sofort erklärt , daß die
Varalongtat sich grundsätzlich unterscheidet von allen Hand¬
lungen des Unterseebootskrieges, die Deutschland zum Vor¬
wurf gemacht werden.

Der wesentlichste Punkt liegt eben darin , daß in allen
drei Fällen, die die britische Note erwähnt— Arabic, Nuel,
Angriff auf englisches Unterseeboot in den dänischen Ge-
wäflern— Kriegshandlungenin Frage stehen, über deren
Zulässigkeit die Meinungen auseinandergehen, hinsichtlich
deren aber auch die Gegner der Zufälligkeit den guten
Glauben Deutschlands an die Zulässigkeit zugeben
wüfsen- Insbesondere hängen die Fälle Arabic und Ruel
unmittelbar mit der für den ganzen gegenwärtigen See¬
weg so wichtigen Frage des Unterseebootkrieges
°uf das engste zusammen. Gewiß, England und zum Teil
j®auch die Regierung der Vereinigten Staaten behaupten,
daß die Form, in der Deutschland den Unterseebootkrieg
stihrt, mit dem Völkerrecht nicht im Einklang stehe. Sie
brfen aber an der Tatsache nicht vorübergehen, baß nicht

^Ur die deutsche Regierung und Admiralität , sondern auch
deutsche Wissenschaft des Völkerrechts so gut wie ein»

«® 11i ö die Zulässigkeit des Unterseebootkrieges aner-
kn»en. Bei dieser Gelegenheit scheint es nun geboten,

u°chmals auf dir in der Oeffentlichkeit bisher kaum ge-
Send gewürdigte Tatsache hinzuweisen, daß auf eine

wfragx j cg Herausgebers der Zeitschrift für Völkerrecht
kr die Versenkung der Lusitania nicht weniger als 28

kfte Vertreter des Völkerrechts an deutschen Hochschulen,
runter Laban d, Bindin g, Zorn , Köhler,

Rehm , Triepel,  zum Teil mit etn-
Ehenber Begründung ihrer Ueberzcugung dahin Ausdruck

, ^ den haben, daß an der Rechtmässigkeit des Borgehens
de Unterseebootes nicht gezweifelt werden könne. Bon
bet ^ ^ ®sung Gelehrter aus neutralen Ländern hat man
$ Gelegenheit abgesehen. Es wirb aber bet der
ẑ ^ k"tllchung der deutschen Gutachten hervorgehoben,
frt Steinmetz  in Amsterdam, der bekannte Ber- -

eines Werke» über »di« Philosophie des Krieges"

in dem holländischen Blatte „Het Vaterland " erklärt : »Ein
hochstehendesKulturvolk hat ein Recht darauf , nicht so
ohne weiteres verurteilt zu werden, wenn eS wohlüber¬
legt eine Tat verübt, die auch bet seinen eigenen Bürgern
Schrecken erregt" und nach markigen Strichen der Begrün¬
dung mit den Worten schließt: „Soweit wir jetzt imstande
sind, zu urteilen , ist das schreckliche Schicksal der Lusitania
mittelbar sowohl wie unmittelbar der britischen Regierung
und der britischen Taktik und wahrscheinlich auch zu einem
Teil der Cunard-Reederei zuzuschreiben.

WaS nun das in den dänischen Gewässern angegriffene
englische Unterseeboot betrifft, so mag ein Versehen seitens
des angreifcnden deutschen Kriegsschiffes vorliegen . Aber
auch das würde lediglich ein Versehen in der Krieg¬
führung , vielleicht eine Fahrlässigkeit bedeuten, mehr nicht.
Dann weist unsere Regierung , aber auch mit Recht darauf
hin, daß England ganz gewiß keine Berechtigung hat, sich
über eine solches Verfahren zu beschweren. Brauchen wir
doch nur zwei Fälle zu erwähnen, deren Nennung uns
das Blut ber Entrüstung über das freventliche Vorgehen
der englischen Flotte hochtreibt: Dresden  und Hilfs¬
kreuzer Kaiser Wilhelm der Große.  AIS von eng¬
lischer Seite die Vernichtung der Dresden in den neutralen
chilenischen Gewässern nicht in Abrede gestellt werben
konnte, da fiel in der englischen Presse das ebenso zynische
wie für den englischen Standpunkt überaus charakteristische
„Wir entschuldigen unS und die Dresden ist
gesunken ". Wer so sehr tm Glashause sitzt, hat wahr¬
lich keine Ursache, das angebliche Versehen etneS deutschen
Torpedobootes an die große Glocke zu hängen.

Während somit hier Handlungen in Frage stehen, die
alS Kriegshandlungen erscheinen, wenn sie auch von einer
Seite als unzulässig angesehen werden mögen, enthält der
Baralong -Fall eine Tat , die nach dem allgemeinen Urteil
vollkommen au » dem Gebiet « ber erlaubten
Kriegshandlungen herauSfällt und dem
reinen Strafrecht  angehört - Die feige Ermordung
waffenloser Gegner, die deutlich und ohne Hintergedanken
zum Ausdruck bringen, daß sie sich ergeben wollen, ist
keine kriegerische Tötung , sondern ein einfacher Mord.
Darüber kann auch in der englischen Marine nur eine
Stimme herrschen, wenn man dort überhaupt noch ein
Gefühl für Recht und Unrecht hat. Deshalb ist eS eben
vollkommen verfehlt von der englischen Regierung , die
oben erwähnten drei Fälle mit dem Baralongfall auf eine
Stufe zu stellen.

Nachdem England es abgelehnt hat, für diesen Mord
die gebührende Sühne eintreten zu lassen, ist es Sache
unserer Regierung, auf dem von dem Völkerrecht gewie¬
senen Wege der Vergeltung ihrerseits für die erforderliche
Genugtuung Sorge zu tragen. Wir dürfen sicher sein, daß
nach dieser Richtung das Notwendige geschehe« wird. Auch
die englische Regierung sollte nach den Erfahrungen , die
sie hinsichtlich der Behandlung ber gefangenen deutschen
Unterseebootmannschaftenim letzten Sommer gemacht hat,
nicht im Zweifel darüber sein, daß Deutschland Mittel und
Wege zu finden weiß, um für solche krassen Rcchtsbriiche
die geschuldete Sühne herbeizuführen-

Amü, öfterr.-migar. Tagesbericht.
Wie«, 20. Jan . fWolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbar:
Russischer RriegsschauplaU.

Die « e « e Schlacht an der bessarabtsche« Grenz« hat
a» Heftigkeit , «genommen. « nßer den schon gester« ge¬
meldete« Angriffe«, die alle in die früheste» Morgenstun¬
den sielen, hatten «nsere brave« Truppe «, ihnen voran die
Budapester Honvedbivision, bis t« den Nachmittag hinein
fast stündlich an verschiedenenStelle« zwischen Toporontz
«Nb Bojan zähe Anstürme überlegener Kräfte abznschla«
ge«. Der Feind drang i« Verlauf der Kämpfe einig«
Male in unsere Schützengräben ei«, « nrb« aber immer
wieder i« Handgemenge, einmal dnrch «ine« schneidige»

Gegenangriff der Honvedregimenter Nr . 8 und 8», unter
schwere« Verluste« zurückgeschlage«. Das Borgelände
«nserer Verschanzungen ist mit russische « Leichen
üb er  sät . In de« Gefechtsranm einzelner Batail¬
lone  wurde « 800 dis 1000 gefallene Russe«  ge¬
zählt.

Die andere« Fronte « der Armee Pflanzer -Baltin stan¬
den de« ganzen Tag hindurch unter rnssischem Geschützfcuer.
Auch bei der nördlich anschließende« Front in Ostgalizie«
gab es kurze Artilleriekämpfe.
Italienischer und südöstlicher Rriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Montenegro.
Talarenmeldung der Lntenteprefse.

Bern , 20. Jan . sNirtarntl . Wolfs-Tel.)
Ei« ans Mailand übermitteltes Kommunique der

„Agenzia Stefan »" besagt: Der montenegrinische General«
konsnl in Rom teilte hente früh im Aufträge des gester«
abend in Brindisi augekommenen Ministerpräsidenten
Wntkowich mit, daß König Nikita und seine Regierung alle
Bedingungen Oesterreich-Ungarns ablehnte«, und daß der
Kampf bereits anf der ganze « Frönt wieder
begonnen habe.  Der König «nd seine Söhne weil¬
te« inmitten der Trnppe «, um den letzte« Verteidigungs¬
kampf z« leiten.

A«S Brindisi wird gemeldet: Di « Königin von Mon¬
tenegro, die montenegrinischen Prinzessinnen und der mon¬
tenegrinische Ministerpräsident sind hier eingetrossen, «m
sich nach Rom z« begeben. König Nikita bleibt in Skntari,
«m dort de« Berteidignngskampf zu leiten.

Rotterdam. 20. Jan . lEig . Tel . Zens. Bin .)
Die „Agenee Havas"  meldet aus Paris:

Die Unterhandlungen zmifchen Oesterreich-Un¬
garn und Montenegro sind abgebrochen worbe«, weil
Montenegro die österreichische« Forderungen für un¬
annehmbar erachte.
Bisher liegt noch keine Bestätigung dieser Havasmel-

dung vor, und es ist auch einstweilen nichts bekannt, was
Veranlassung geben könnte, die Nachricht vom Abbruch der
Verhandlungen sür zutreffend halten . Wie uns serner
aus Berlin drahtlich gemeldet wird , bemerkt der „B. L.-
A." z» der Havasmeldung folgendes:

Nach den an Berliner unterrichteten Stellen vorlie¬
genden Meldungen find die Verhandlungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Montenegro im einzelnen über --
Haupt noch nicht so weit vorgeschritten,  daß
von einer endgültigen Annahme oder Ablehnung der von
ber Donaumonarchie gestellten Bedingungen gesprochen
werden kann. Andererseits ist aber von montenegri¬
nischer Seite selb st bekannt gegeben  ivorden,
baß der König und die Regierung die Forderung der
„unbedingten Waffenstreckirng " angenommen
haben. Die Annahme ist daher rvenig begründet, daß Kö¬
nig Nikita inzwischen wieder anderen Sinnes geworden
sein könnte. Die Meldung der französischen amtlichen
Nachrichtenstelle darf daher als „Schwinde  l" bezeichnet
werden. Bezeichnend ist eS, daß eine englische  Nach¬
richtenagentur schon die Uebergabe des Degens dnrch Kö¬
nig Nikolaus meldet:

Rotterdam. 20. Jan . (« ig. Tel . Zens. Bln .)
Ei« „E xcha n g e"-Telegr «mn, meldet ans Rom,

daß dort die drahtlose Nachricht  eintraf , daß
König Stikolans seinen Degen dem General
non Koeneß überreicht  habe . Di « montenegri¬
nischen Generale Bistooi c und Balntovlc  wei¬
gerten sich, sich zn ergeben nnd entwichen z« de«
Gerbe«.
Anch diese Meldung bedarf der Bestätigung. Eine

wettere französische Meldung trägt de« Stempel her Un-
gkaubwürdtskett an der Stirn:
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Rotterdam. 2V. Jan . lEig- Tel . Zens. Bln .)
Im „Journal des Debats " wird gemeldet, daß sich der

itönig von Montenegro mit seiner Familie
und dem diplomatischen Korps  in Tan Giovanni
Li Medua nach Italien eingeschifft  habe.

Haag. 20. Jan . lEig. Tel. Zens. Bln .)
- „Daily Expreß" meldet aus Rom, die Kapitulation

Rikitas habe einen Bruch innerhalb der weit verzweigten
Königsfamilie verursacht. Prinz Danil o, der mit
seiner deutschen Gemahlin  vor 6 Monaten aus
Montenegro ausgewiesen  wurde , soll zurückkehren»
während Prinz Mirko  und Gemahlin , die beide pan-
slawistische Gefühle hegen, als Gäste der Königin
Helena in Italien  eintrafen.

Amerikanische Zeitungsstimmen.
Rew-Bork. 20. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Durch Funkspruch von dem Vertreter des Wolffschen
Bureaus : Die Unterwerfung Montenegros hat in der
amerikanischen Presse bedeutenden Eindruck gemacht. Die
Presse hebt Hervor, daß dies die erste Bresche  in den
Reihen der Alliierten bedeute. Die „Evening Post" sagt
in einem Leitartikel, Montenegros Unterwerfung habe
geringe militärische Bedeutung, aber als Abfall von der
Sache der Alliierten einen gewissen moralischen Wert. Für
die andere Seite sei es ohne Frage ein Rätsel, weshalb
der Herrscher von Montenegro Frieden schloß. Nichts wäre
natürlicher gewesen, als nach Italien hinüberzugehen. Die
persönliche Erbitterung , daß Italien versäumt hat, einem
Verbündeten und Verwandten zu helfen, möge eine Er¬
klärung dafür bieten-

Auf üem Wege nach Skulari.
Sofia . 20. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Neber den Friedensschlnß mit Montenegro verlautet
hier : Eine vorübergehende Schwierigkeit biete noch die
Besatzung des Berges Taravosch, die noch zögere, die
Waffen zu strecken, und den Weg nach Skutari noch ver¬
sperre. Im Augenblick, in dem dieser Weg offen wird,
beginnen österreichisch-ungarische Truppen in Richtung auf
Nordalbanien / und von dort gegen Essads Truppen und
gegen die Italiener vorzurücken. Hier ist allgemein die
Meinung verbreitet , daß Montenegro für den Lowtschen
eine reichliche Entschädigung an serbischen Ländern be¬
kommen wird und daß die montenegrinische Dynastie auf
dem Thron eines vergrößerten Montenegros verbleiben
wird. _

Zur Freilassung der Konsuln auf Korfu.
Athen. 20. Jan - «T.-U.-Tel.)

Die auf Korfu von den Ententemächten gefangen ge¬
haltenen deutschen und österreichischen Konsuln sind, wie
der Korrespondent der Telegraphen-Union von unter¬
richteter Seite erfährt, auf die energischen Proteste der
griechischen Regierung hin am 14. d. M. auf freien Fuß
gesetzt worden. Eine eigentliche Verhaftung ist nicht er¬
folgt, vielmehr sind vor dem deutschen und österreichischen
Konsulat französische Wachtposten aufgestellt worden, die
niemand aus dem Konsulatsgebäude heraus - noch hinein¬
ließen. Nunmehr sind die Wachtposten zurückgezogen
worden. In Athener politischen Kreisen wird dieses
Zurückweichen der Entente-Regierungen allgemein als ein
politischer Erfolg aufgefaßt, der dahin gedeutet wird, daß
die Ententemächte es nicht zu einem Bruch mit Griechen¬
land kommen lassen wollen.

Die serbische Regierung aus Rorsu.
Athen, 20. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der „Agence Havas": Der serbische Mini¬
sterpräsident und mehrere serbische Minister sind in Korfu
eingetrofsen.

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(40. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
„Sehen Sie mal. mein lieber Meister, wenn Sie heute

mit Ihrer großen Kunst auf dem Markt austauchen, dann
werden Ihnen die Verleger zugelaufen kommen, und
Ihnen Offerten machen- Wohl wissend, daß Sie diese Of¬
ferten brauchen und auch in der unangenehmen Situation
sind, wie viele Künstler, nicht besonders stark finanziell zu
sein. Irgend eine dieser Offerten wird man Ihnen wie
ein Lasso um den Hals werfen, und dann hat man Sie wie
einen Texasstier eingesangen. Dagegen möchte ich Sie be¬
wahren. —- Ich bin nun mal ein großer Musikfreund, habe
Sie per Hasard kennen und verehren gelernt . Deshalb
möchte ich nun heute mit Ihnen ein ernstes Wort sprechen.

„Ich glaube immer, Herr Kommerzienrat, daß Sie
meine Leistungen bedeutend überschätzen."

„Das ist meine Sache, mein lieber Meister- Kaufe ich
eine Katze im Sack, so muß ich mich damit abfinden. Dafür
bin ich Grotzkausmann. Aber Sie können mir glauben,
ich weiß, was ich vorhabe. Ich habe Leute kennen gelernt,
die heute als große Künstler fetiert werden, und die nach
meiner Meinung nicht die Hälfte von dem können, was
Sie vermögen. Reden wir also über diesen Punkt von
Ihrer Seite nicht weiter, sondern überlassen Sie mir das
ganz allein. — Vor allem rauchen Sie sich eine andere Zi¬
garette an, denn ich habe immer gefunden, daß cs sich dabei
leichter verhandelt. Ich bitte sehr"

Walter Hanckelmann griff mit nervösen Fingern in
die ihm hingehaltene Dose und bediente sich.

Dann sprach der Kommerzienrat weiter:
„Ich will also auf die Karte und auf den Namen Wal¬

ter Löwe Geld riskieren . — Pst", Walter Hanckelmann
wollte ihn unterbrechen, und der Kommerzienrat machte
eine abwehrende Handbewegung, „nachher, iunger Freund,
erst komme ich. Sie haben, soviel ich erfahren habe, da
einen Posten, der Ihnen zur Zeit gerade das liebe Leben
gestattet, und so nett Ihnen das als junger Künstler auch
erscheinen mag, — Gott ja, Sie haben wenigstens Ihr Brot
auf dem Tisch, und Ihr Dach über dem Kopf und ein Bett,
in dem Sie schlafen können, aber mein lieber Meister, das

Verhaftung des deutchen Konsularagenten
in Nlqtilene.

Tonlon , 20- Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Der deutsche Konsular¬

agent, der in Myttlene unter dem Verdachte verhaftet
worden war , gegen die Alliierten aufgehetzt zu haben und
der auf dem Hilfskreuzer „Toulon " untergebracht war,
wurde auf einen anderen Kreuzer gebracht, um mit dem
in Saloniki verhafteten Konsul zusammengebrachtzu wer¬
den. Der Kreuzer, der den deutschen Konsularagenten
brachte, hatte 400 türkische Gefangene in Ajaccio gelassen.

Die Begegnung in Nisch.
Sofia , 20. Jan . (Nichtamtl- Wolff-Tel .)

Die Bulgarische Telegraphenagentur meldet noch über
den Aufenthalt des Deutschen Kaisers in Nisch: Gegen
8 Uhr fand ein Essen zu 48 Gedecken im Großen Palaste
statt An der Tafel nahmen teil : Kaiser Wilhelm, König
Ferdinand , Kronprinz Boris , Prinz Kyrill, der Generalrs-
simus Schekow, der Ministerpräsident Radoslawow, der
Generalstabschefvon Falkenhayn, Generalfeldmarschall von
Mackensen und bulgarische Generale. Abends fand intime
Tafel im kaiserlichen Wagen statt, worauf der Kaiser nm
71/2  Uhr wieder nach Deutschland abreiste - Während des
ganzen Nachmittags sind die beiden Monarchen von der
Bevölkerung herzlich begrüßt worden. Die Zusammen¬
kunft von Nisch wird als ein Ereignis von hoher Be¬
deutung angesehen. Die gesamte Presse hebt die hohe
politische und militärische Bedeutung des Kaiserbesuches
hervor.

Trinkspruch des Zaren Ferdinand in Nisch.
Sofia , 20. Jan . lEig. Tel . Zens. Bin .)

Während der Galatafel , die wegen der Anwesenheit
Kaiser Wilhelms in Nisch am 18. Januar abgehalten
wurde, hielt der König von Bulgarien eine Ansprache, in
der er sagte: ^ . .

Die Welt hat mit Staunen und Bewunderung dre
Kraft Deutschlands und seiner Verbündeten kennen
gelernt und glaubt an die Unbesiegbarkeit des deut¬
schen Heeres unter der Leitung und Führung seines
Kaisers. Ich erhebe mein Glas auf die kostbare Ge¬
sundheit und das fernere Wohlergehen Sr . Majestät,
des erlauchten Führers des deutsche« Heeres, meines
mächtigen und teuren Verbündeten mit dem Segens*
wünsche, daß das Jahr 1818«ns durch einen dauerhaf¬
ten Frieden die Frucht nuferer Siege bringen möge,
einen Friede» der es meinem Volke gestattet, iu Zu¬
kunft auch ein treuer Mitarbeiter an den Werke» der
Kultur zu werden. Wenn «us das Schicksal eine Fort¬
setzung des Krieges auferlegt, wird mein Volk in
Waffen gerüstet sein, bis zum Schluß seime Pflicht zu
erfüllen. _

Neutralität zur«rasterhaltung.
Die warme Teilnahme , die überall in deutschen Landen

der festen Haltung des griechischen Volkes und seines
mannhaften Königs Konstantin entgcgengebr-acht wrrd, er¬
fährt eine neue Begründung und Befestigung durch die iebt
erst bekannt werdende Unterredung , die der Griechenkönig
Anfang Januar einem deutschen Zeitungsvertreter gewahrt
hat und über die wir unseren Lesern gestern nähere Mit¬
teilungen machten. Man hört mit Genugtuung , daß die
Spuren der überstandenen schweren Krankheit völlig ver¬
schwunden sind, sodaß sich der .König mit voller Kraft der
schwierigen Führerrolle in diesen entscheidungs;chwangeren
Tagen widmen kann. Ebenso befriedigt wird man seine
Beteuerungen entgegennehmen, daß er vollständig frei und
ungebunden, mit reinem Gewissen, rn vaterländischer
Pfichterfttllung den Standpunkt absoluter Neutralität wei¬
terhin vertreten werde. Nicht aus Feigheit oder aus Ge¬
winnsucht. sondern aus klar erkannten politischen und
strategis chen Gesichtspunkten will er und ' ein

Eisen aus dein etwas wertvolles gestaltet werden soll, das
reißt man aus dem dunklen Schoß der Erde, sendet es ins
Feuer und prägt all das Wertvolle daraus , das wir ge¬
brauchen. Und so ist es auch mit Ihnen . Es darf in Zu¬
kunft in der Welt nicht heißen: daß Sie , ein so bedeutender
Musiker, sich ihr trockenes Brot als simpler Klavier,preler
verdienen- Mache, lieber Meister. Mache. Noch besser ge¬
sagt, Reklame ist alles, was nötig ist, um heute etwas zu

Er schwieg einen Moment und paffte einige starke
Rauchwolken. ' „Ja . verzeihen Sie , Herr Kommerzienrat,
-ich mnß doch irgend wie Geld verdienen — ich konnte
sonst nur einfacher Arbeiter sein."

Der Kommerzienrat machte eine unwrllrge Handvewe-

„Papperlapapp — das sind Jugendideen , otteS nicht
nötig. — Wenn Sie praktisch angepackt werden, dann sind
Sie über Nacht etwas. Deshalb will ich ja mit Ihnen
sprechen. - Sie müssen da aus Ihrem Chambre garnr her¬
aus , da können Sie keinen Menschen empfangen, rch glaube
kaum, daß Sie dort eine Klavierstunde geben könnten- —
Sie müssen im Westen der Stadt , irgendwo rn der Nahe
des Kurfürstendammes, oder meinetwegen auch hier drau¬
ßen, eine gut eingerichtete Wohnung, ein gut enigerichtetes
Arbeitszimmer haben, in dem ein anständiger Flügel steyt-
Wenn dann jemand zu Ihnen kommt, um Unterricht zu
nehmen, ober Kompositionslehre, dann zahlt man auch der
Einrichtung gemäß ein anständiges Honorar . Das sind
eben alles Dinge , auf die junge Künstler nrcht kommen.
Das Geschäft muß verstanden werden."

„Aber Sie wissen doch. Herr Kommerzienrat, ich mache
gar keinen Sehl daraus , ich habe nicht das Geld dazu.

„Deshalb will ich ja Ihr Teilhaber werden Also
hören Sie zu: Ich mache Ihnen kurz solgcnden Vor,» lag.
Ich übernehme Ihre Einrichtung, gewissermaßen geschäft¬
lich Ihre Etablierung — setze Sie anständig '« ^ ene und
Sie werden mit keinem Verleger ohne mich, als Geschatts-
berater , über die Verwertung Ihrer Werke ab,chüeßen.
Ich gebe Ihnen , bis Sie einen Verdienst ans Ihren Wer¬
ken haben, ein Konto bei meiner Bank, das Sre anstands¬
los in die Lage versetzt, unter guten Lebeusbcdmgungen
existieren zu können. Sie werden mir . dann, sobald Ein¬
nahmen sind, dieses Ihnen gewährte Konto zuruckzahlen,

Druck und Zwang zur Einmischung in den Weltkrieg dau.
ernd widerstehen. Niemand könne voraussehen, sagt« Kö¬
nig Konstantin, ob die Balkanfragen durch diesen eurypal-
chen Krieg endgültig geregelt würden : darum müsse, die

griechische Armee ungeschwächterhalten werden, um1 bet
und nach dem Friedensschluß als wichtiger Machtfaktor
auftreten zu können. Neutralität zwecks Krasterhaltüng:
das ist also die feste Richtlinie der griechischen Politik.
Gerade darum wird sie von den feindlichen Großmächten
in brutalster Weise bedroht. Deutschland und ferne Ver¬
bündeten aber haben weder jetzt noch später etn Interesse
an einem ohnmächtigen, lcistungsunfähigen Griechenland.
Ihnen wird im Gegenteil schon aus wirtschaftspolitischen
Gründen ein Erstarken und Aufblühen der Balkanneutra-
tralen erwünscht sein. Und deshalb können üe nur muriner
wieder der Hoffnung Ausdruck verleihen, daß es König
Konstantin gelinge« möge, seine weitschauende, entschlossene
Neutralitätspolitik allen feindlichen Vergewaltigungen
zum Trotz bauernd aufrecht zu erhalten.

Saloniki.
Paris , 20. Jan . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

In Besprechung der militärischen Lage äußert der
„Temps" Unruhe über die ungewissen Nachrichten hin-
sichtlich der Stärke der Zentralmächte an der griechischen
Grenze und fordert ein offensives Vorgehen der Alliierten.
Die Zeitung sagt: Unsere Stellung bei Saloniki ist unein¬
nehmbar, die italienische bei Valona wahrscheinlich
auch. Aber wenn wir warten , bis der Gegner alle Kräfte
zusammengezogen und Straßen und Bahnen gebaut hat,
um schwere Geschütze und Munition heranzuschafsen, läuft
sie in große Gefahr, es nicht mehr zu sein. Das beste Mit¬
tel, dem gegenwärtigen Stand der Dinge ein Ende zu
setzen, würde sein, alle alliierten Streitkräfte bei Saloniki
zu versammeln, wo sie mit sehr überlegenen Massen gegen
die Linie Monastir -Doiran vorgehen können, bevor die
Türken . Bulgaren und Oesterreicher sie verstärkt haben.
Ein kräftiger Angriff allein wird uns wissen lassen, was
wir eigentlich vor uns haben. Wahrscheinlich nichts an.
deres als Bulgaren.

Konstantinopel. 20. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bin .)
Um Saloniki sind die letzten Verbindungs¬

brücken zerstört  worden . Auf Mytilene sind 6000
Senegalesen gelandet worden.

Wien, 20. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Wie hiesige Blätter aus Lugano berichten, wendet sich

das „Giornale d'Jtalia " gegen den Optimismus des Vier¬
verbands bezüglich Salonikis und erklärt , Saloniki
sei gegen einen starken Angriff , oder bei
einer etwaigen Belagerung nur kurze Zeit
z u h a l t en. 1

Wien. 20. Jan . lEig. Tel. Zens. Bln .)
Das „R. W. I ." erfährt aus Saloniki : Die Flotte des

Vierverbands ist vor dem Hafen von Saloniki i u
Schlachtreiye aufgestellt.  Die Flotte besteht ans
18 bis 12 großen Einheiten und IS bis 2« kleineren Kriegs¬
schiffen.

Saloniki , 20. Jan . lTel ., indir . zens. Frkft.)
Die „Agence Havas" meldet: 1800 serbische  Sol¬

daten  sind hier aus Albanien eingetrofsen. Sie wurden
nach dem französischen Lager verbracht und dort mit Waf¬
fen und Kleibern versehen. lFr . Ztg.)

Die italienischen Sozialisten gegen den Krieg,
Bologna , 20. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Bei der ' Eröffnung des zweiten Sitzungstages des
sozialistischen Nationalkongresses in Bologna betonte der
Präsident vor Eintritt in die Tagesordnung nochmals
den politischen Charakter des Kongresses und gab erneut
die Erklärung ab, daß alle Sozialisten energisch und aus
tiefstem Herzen gegen den Krieg protestieren. Diese Worte
verursachten einen stürmischen Applaus des ganzen Kon¬
gresses.

und mir außerdem," ein feines Schmunzeln legte sich uvr
den Mund des Kommerzienrates — „zehn Prozent Ge¬
winnanteil an Ihren Gesamtwerten auszahlen ."

Walter Hanckelmann sühlte sich wie ein Menich, der
plötzlich unter das Füllhorn des Glückes gesetzt wurde,
und dem die Goldstücke so hageldicht auf den Kopf nieder-
prasselten, daß er überhaupt nicht fähig war , etwa» z»

Der Kommerzienrat erhob sich, ging zum Schreibtisch
und drückte dort auf den Knopf der elektrischen Klinger

Auf dies Zeichen erschien seine Privatsekretärin , laM»
ihr Stenogrammbuch auf und der Kommerzienrat begann,
ohne sich vorläufig um Hanckelmann zu kümmern, ihr das
Abkommen, das er soeben mit ihm besprochen hatte, aw
Vertrag zu diktieren.

Als sie fertig war , sagte er : „Fertrgen Sie das 1°
fort auf der Schreibmaschine in zwei Exemplaren an um
bringen Sie es mir dann zur Unterschrift."

Die Sekretärin verschwand.
Der Kommerzienrat setzte sich an den Schreibtisch, navm

ein Scheckbuch und füllte ein Formular aus . Dann löschte
er cs sorgfältig, riß es aus dem Buch und gab es Hanckeu

Der wußte gar nicht, was er rn der Hand hielt, « am
überhaupt in seinem Leben noch nie etwas von einem
Scheck gehört und wußte nicht, was das Papier bedeutete.

„Gehen Sie damit bitte morgen früh zu meiner Ba«r>
übergeben Sie dort dem Kassierer den Scheck und lasien
Sie sich das Geld auszahlen . Da man soviel Gelb nrwt
der Tasche bei sich tragen kann, nehmen Sie ein Schea^
konto. Legen Sie aber das Konto nicht auf Ihren NarM»
an, sondern auf Walter Löwe."

„Verzeihen Sie , Herr Kommerzienrat, ich verstehe oe»
Sinn dieser Quittung nicht." 4

„Das ist überhaupt keine Quittung . Das ist eine Aw
Weisung an den Kassierer meiner Bank, Ihnen die Suinm -
die ich darauf vermerkt habe, auszuzahlen. Stecken Sie » '
Papier vorsichtig ein, denn es ist sehr wertvoll. Und »»'
lassen Sie uns zu meiner Tochter gehen, und wenn w>
dort den Tee getrunken, und Sie etwas musiziert bam«-
können wir zurückgehen und den Vertrag unterzeichne«

Das klang alles so selbstverständlich, so kaufmannu»
korrekt, daß Walter Hanckelmann nichts mehr zu erwioer'



oFreitag. 21. Januar 1916_
^ Neue italienische Aushebungen.

Rom, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ein amtlicher Erlaß ordnet eine erneute Untersuchung

litt Sei früheren Untersuchungen für untauglich befundenen
Angehörigen der Jahrgänge 1886 bis 1881 an. Diejenigen,
die jetzt für tauglich befunden werden, werden eingereiht
„nd wie die übrigen Angehörigen ihrer Jahrgänge be¬
handelt werden- _

Scharfer Angriff auf Kitchener.
London, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Bei der Verhand¬
lung über den Zusatz zur Militärdienstbill , wodurch das
Nesetz auf alle Männer ausgedehnt werde» soll, die nach
dem 16. August 1815 in das Nationalregister eingetragen
wurden und über 18 Jahre alt sind, sagte Präsident Long
pßttt Gouvernement Board , Kord K iHeiter habe
Ihn beauftragt,  zu erklären, daß das Gesetz vom
Sause unverändert angenommen würde. Die Männer,
iit  durch die Annahme des Gesetzes verfügbar würden , zu¬
sammen mit denen, die sich bereits angemeldet hätten,
würden ss ihm ermöglichen, die Kräfte aufzustellen, die
-as Land brauche, um einen baldigen Sieg zu sichern.
Der Zusatz wurde hierauf abgelehnt. Die Regierung nahm
einen Zusatz an, der der Admiralität den ersten Anspruch
auf die unter dem Gesetz rekrutierten Männer gibt. Mc.
Aamara erklärte, daß 20 000 Mann mehr bei der Flotte
Dienst genommen hätten, als die Admiralität ermächtigt
war, aufzunehmen. Er beantrage, die Mannschaften für
ft? Flotte auf 850 000 Mann zu erhöhen.

London, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Im Unterhans teilte Asquith mit, daß Paase z«m Ge-

»eralpostmeifter ernannt worden sei.
In der Debatte über die Dienstpflichtvorlage befür¬

wortete der Minister Long die Znrückziehnng des Amende¬
ments, weil Kitchener es nicht für nmnschenswert halte.

Darauf sagte General Sir Jvor Herbert  flib .),
er müsse gestehen, daß die Ansichten K i t che n e r s ans
ihn wenig Eindruck machen  würde «. Wenn dem
Hanse eine solche Ansicht mitgeteilt würde, sollte sie auch
begründet werde«. Es wäre vielleicht anders , wenn Long
dem Hanse hätte sagen können, daß Kitchener wenigstens
einmal während des Krieges Recht gehabt
habe . Aber man müsse nachdrücklich betonen, daß Kitche¬
ner die Rekrntierung von Anfang bis Ende falsch an-
satzte «nd daß er in diesem Angenblick ebenso, wie er es
bei der Munition getan habe, das Land ohne die notwen-
tigen Mannschaften laste, «m Feldarmeen zn bilden.

Kanada bezahlt seine Kriegskosten selbst.

Die reditzeitioe Bestellung
der „Wiesbadener Zeitung “ mit
der belletristischen Wodiensdirift
„Die Horen “ für Monat Februar
sichert den Postbeziehern unseres
Blattes pünktliche Weiterlieferung
am Monatswechsel . Die „Wies¬
badener Zeitung “ erscheint 2 mal
täglich und kostet in Wiesbaden
bei freier Zustellung ins Haus
80 Pfg ., durch die Post Mk. 1.—
:: ohne Bestellgeld . ::

(r- ~v
Die verschärfte Blockade.
Kopenhagen, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel-)

„Extrabladet" schreibt zu der von englischer Seite an¬
gedrohten Blockade Deutschlands: Eine verschärfte Blockade
würde nur Neutrale treffen- Gegenüber Deutschland kann
man nicht mehr unternehmen, als man bereits getan hat.
Die Kontrolle, die England über den neutralen Handel
ausübt und die oft willkürliche Beschlagnahme von Waren
und Post hat namentlich in Schweden bereits große Miß¬
stimmung gegen England hervorgerufen. Ein verschärftes
Auftreten von englischer Seite würde schicksals¬
schwere Folgen  haben . Skandinavien ist nämlich kein
Balkan- Sollte die verschärfte Blockade wirklich durch-
geführt werden, so würde England gezwungen sein, uns
wie Griechenland zu behandeln.  Bei der Durch¬
führung der Blockade würde England auch wie ein riesiger
Heringskrämer erscheinen, der allen Neutralen wie kleinen
Leuten aus einer Seitengasse täglich ihre Portionen av-
wiegt. Selbst eine solche Blockade würde fanatische eng¬
lische Blätter , wie die „Morning Post" und „Daily Mail"
nicht zufrieden stellen, die in diesen Tagen den Rekord in
der Verdächtigung fremder Völker erreicht haben.

Morgett-AuSgabe Seite
wirb als Ergebnis erwartet, daß der Widerstand der Ver¬
einigten Staaten durch sehr heftige Proteste Hol«
lands , Dänemarks , Schwedens und mög«
licherweise Norwegens  unterstützt wird- Von
Frankreich heißt es, daß es gegen den britischen Gesichts¬
punkt vom Recht der Blockade eines neutralen Hafens
geltend mache, daß dadurch Frankreich künftig von den
Bereinigten Staaten durch die neutralen Länder Belgien,
Spanien oder Italien abgeschnitten werden könnte. Die
britische Behauptung gehe jedoch dahi«, daß solche«eutrale
Häfen wie Rotterdam in Hollaud uud Malmö in Schweden
während dieses Krieges in jeder Beziehung als deutsch«
Häfen anzusehen seien, und daß die Alliierten nur dadnrch,
daß sie diese Häfen dem deutschen Handel verschließe«
würden, hoffen könnten, Deutschland uud Oesterreich-Un¬
garn tatsächlich ansznhunger «. Diese Ansichten solle»
schließlich unter den Alliierten die Oberhand gewonnen
haben.

Aus Sergen.
Bergen, 20. Jan - (Tel. Zeus. Frfrt .)

Der Korrespondent der „Frkf. Ztg." hatte eine Unter¬
redung mit dem Regierungspräsidenten , Stiftsamtman»
des Amtes Bergen, wöbet dieser sagte: Ganz Bergen fei
tief gerührt über die große Auszeichnung, die der deutsche
Kaiser dem norwegischen Volk durch die spezielle Entsen¬
dung des Gesandten Grafen Oberndorf nach Bergen zu
teil werden ließ : weder Bergen noch Norwegen würden
den Freundschaftsbeweis, den er auch in dieser schweren
Stunde Norwegen zu teil werden läßt, jemals vergessen.
Einen schöneren Beweis für seine alte Freundschaft hätte
der Kaiser weder Bergen noch Norwegen geben können-
Weiter bestätigte auch der Stiftsamtmann , daß für alle
durch den Brand geschädigten ansässigen Deutschen aufs
beste gesorgt sei. Um der Arbeitslosigkeit vorzubeugen,
läßt man sämtliche Baracken durch stellenlos gewordene
Arbeiter und nicht durch Pioniertruppen ausführen , so daß
die Arbeiter für Monate versorgt seien.

Schließlich erwähnte der Stiftsamtmann noch, daß er
heute den englischen Konsul empfangen habe, der ihm im
Namen der englischen Regierung die Versicherung gegebert
hätte, daß die englischen Behörden in Sachen der Ausfuhr
und Transitzufuhr alles tun würden, um Bergen Erleich¬
terungen für den Wiederaufbau zu gewähren. Man be¬
absichtigt den hier liegenden großen Lloydbampfer
„Viktoria Luis  e", der für 4000 Personen Platz bietet,
als schwimmendes Hotel  einzurichten-

Den hier ansässigen Deutschen geht es  ebenso
wie den Einheimischen gut.  Der deutsche Konsul,
der viele nervöse Anfragen aus Deutschland erhielt, bittet
den Korrespondenten, dies ausdrücklich festzustellen.

Ottawa, 20- Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Reuter-Bureaus : Der Finanzminister

teilte im Unterhaus mit, daß Kanada die Kosten für seine
Expedttionsarmeeselbst tragen wird.

Der Seekrieg.
Petersvnrg , 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Ministerrat hat die Vorschläge des Ministers de,-
lleußern über die Anwendung der Vervollständigung de,
Lifte oer Waren, öie als Bannware erklärt werden, ent«
Zechend den jüngsten Beschlüssen des britischen und fraw
Mischen Kabinetts angenommen. Ebenso hat der Mini
sterrat den Vorschlägen des Ministers des Aeutzern übe,
die Bestimmung der Nationalität von Schiffen, die künftix

öer wirklichen Nationalität des tatsächlichen
«chlffseigentttmers bestimmt sein soll, zugestimmt. In
der Folge wird also ein Schiff unabhängig von der Flagge
können"^ " '̂ verbündet oder feindlich erkannt werden

Amsterdam. 20. Jan . (Tel. Zens. Fvkft.)
. Reuter meldet aus London: Wie Lloyds berichtet, iß
»as englische Dampfschiff „Marere " gesunken, die Besatz-

Bereitet (6643 Tonnen , gehörte nach London)
neiner sind drei kleine Boote gesunken, Sie „Evelin", die
"^ Eeretz ' und die „Sunshine ", die Besatzungen wurden

ik  cm?®6’* 61 "ird aus Ramsgate von Lloyds berichtet
- Mitglieder der Besatzung des französischen Dampf-

„Leoville" dort gelandet seien.

kopf̂fölgte tV̂ °^ Utt6 &ew  Kommerzienrat zu Nelly Groß
Es wurde spät an dem Abend.

Hanckelmann mußte noch zum Abendessen dor
»imfrtLJir f' ch nn  ber reichen Abendtafel wie eil
""« Gluck verhätschelter Mensch vor.

Großkopf und ihr Vater ttberboten sich fast i
, Jei ten  8egen ihn. Ein Fluidum des Reichtum

^ ri Hanckelmann mit so mächtiger und zwingen
der »SÜ “ ' er gar nicht an den Unterschied dacht,
»mc «, seiner Armut und dem Reichtum des Kom

Ia8- Fast war es ihm, als sei er selbst de
wrni-« diesen Kostbarkeiten geworden, die der Kom

Wrat sein eigen nannte.
Sleit-c öee zwölfte Stunde , vom Hausherrn be
ia Halle trat , um endlich nach Hause zu fahren
tili fw* Banz selbstverständlich, daß vor dem Por
ieiitm ^ *aftwagen stand, hell durch elektrisches Licht ii
seid«,°̂ ^??rn beleuchtet, und er sich in die mattblaue:

e« Kiffenpolster setzte und nach Berlin fuhr,
sich ein!>̂ b Wochen zurück, hätte ihn die Scheu verhindere
viellei»t lalchen Fahrzeug anzuvertrauen : er hätte sic
*eWtt ^ schämt, auf der Seide der Kissen Platz zi
k», f. fuhr er, ohne überhaupt darüber nachzudcn
la»gw-n/ ^" rfürstendamm hinunter und iah mit fast ge
^lraß-n.s." ' rnüder Miene auf die Menschen an de:
^»tereffio6,u*un 8en, wo der Kraftwagen stoppen mußt,
eigeEf/rt betrachteten ihn die Passanten, und. er mußt
^aue« x, überhaupt nicht, wie schnell er vor dem alte'. vnufc am Kupfergraben angekommcn war.
doy der"<L̂ ^ «em Zimmer brannte noch Licht, das sah c
Eberggĥ Mße aus , als er dem Chauffeur ein Triukgcl
ifrtttm ' . „ ' s der Wagen von neuem ansuhr und mi
Avalen Motorgeräsuch eine Wendung in de
der N»-,,̂ raße vollführen mußte, wurde oben ein Fcn
^erio PPne*' und ein blonder Mädchen köpf blickte neu

D ', unter.
Alss «"^ ^e schnell das Licht in dem Zimmer gelöscht

Elmann in den Korridor trat , lag die ganz
-e/ ^ öllig dunkel. Nur in seinem Zimmer schwebt

E'ü Strei^ ?^ Ser  soeben gelöschten Lampe, und als e^oolz anftrich, um die Lampe von neuem an

New-Aork, 20. Jan - (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Durch Funkspruch von dem Vertreter des .Wolffschen

Bureaus : Die Presse berichtet aus Washington: Man er¬
fährt, daß der Entschluß der Alliierten , eine förmliche
Blockade über die deutschen Häfen zu erklären , der Gegen¬
stand eines Gedankenaustauschs zwischen den bisherigen
diplomatischen Vertretern der Alliierten und einer un¬
formellen Besprechung zwischen Diplomaten und Beamten
des Staatsdepartements war . Wie verlautet , sieht das
Programm die tatsächliche Blockade auf die europäischen
Neutralen durch scharfe Anwendung der Doktrin
vom letzten Bestimmungsort  vor . Der Auf¬
schub  der Verwirklichung des Planes wird gänzlich auf
den Widerstand Frankreichs und möglicher¬
weise Italiens  zurückgeführt, die britische Auslegung
der Rechte eines Kriegführenden anzuwenden- Diese Auf¬
fassung des Gegenstandes wurde hier mit großer Vorsicht
ausgenommen, wie es heißt, unter voller Würdigung des
wahrscheinlichen Ausbruches einer englandfeindlichen
Stimmung im Kongreß. Die Diplomaten richten ihre An¬
strengungen darauf, die Stärke der amerikanischen Stim¬
mung über diesen Gegenstand festzustellen, namentlich über
hie Anwendung der Blockade auf die Neutralen , für die —
wie die Engländer behaupten — die Bereinigten Staaten
einen Präzedenzfall im Bürgerkrieg geschaffen hätten. Es

— — —— — — —
zuzündeu, vermochte er den heißen Zylinder nicht an-
znfaffen und mußte einige Minuten warten.

Wie er so im Dunkeln stand, dachte er nach, wer wohl
zu so später Zeit noch in seinem Zimmer ' gewesen sein
könnte. • ^ .

Daß cs Grete gewesen war , die noch nach dem Theater
sich in seinem Zimmer niedergesetzt und mit bitteren Ge¬
fühlen über seine Abwesenheit sich abquälte, darauf kam
er nicht. Er war der Meinung , daß Frau Lehmann dort
am Tisch gesessen und irgend eine Flick- oder Stopfarbeit
getan.

Nun brannte die Lampe.
Er legte den Mantel ab und machte es sich bequem.

Jetzt entnahm er seiner Tasche den Scheck des Kom¬
merzienrats , um zum erstenmal den Inhalt des so wert¬
vollen Stückes Papieres zu lesen.

„An den Ueberbringer dieses die Summe von zehn¬
tausend Mark . . ."

Walter Hanckelmann glaubte, seinen Augen nicht
trauen zu können. Er schraubte die Lampe höher. Das
war doch ein Unsinn, den er soeben gelesen. Aber nein.
Wiederum las er: An den Ueberbringer dieses die Summe
von zehntausend Mark . . .

Die tatsächliche Wahrheit der für ihn so hohen Summe
wirkte so niederschmetternd, so überwältigend , daß er sich
setzen mußte, den Kopf in die Hände stützte und wie ein
Starr , der seiner Sinne nicht mehr mächtig ist, auf das vor
ihm liegende Stück Papier starrte.

Dabei murmelten seine Lippen: „Zehntausend Mark . .
zehntausend Mark . . . Gott im Himmel, das mar ja nicht
auszudcnken. WaS konnte er nur mit dem vielen Gelbe
anfangen ? Dafür konnte er ja zu Haui'e in seiner Heimat
Haus und Hof kaufen, Gärten und Wiesen und Vieh und
sonstige Dinge. Das war ja ein Vermögen . . .

Er hatte noch gar keinen Begriff über Geld und wußte
nicht, wie wenig diese Summe für einen wahrhaft Be¬
sitzenden bedeutete.

Er wurde so aufgeregt, daß seine Müdigkeit ganz ver¬
flog und er, eine Zigarette nach der andern rauchend, die
Nacht wachend verbrachte.

Er war ordentlich froh, als der Morgen herauf-
dämmcrte, er die Fenster öffnete und drüben der erste
Morgensonnenstrahl auf der grünen Patina der Dom- und
Schlotzkuppel aufblitzte.

Kühe aus Holland nach Deutschland.
Amsterdam, 20. Jan - (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie „Niews van den Dag" berichtet, hat der Ackerbau¬
minister gestattet, daß alle Kühe aus dem Ueberschwem-
mungsgebiet Nordhollands lebend oder geschlachtet nach
Deutschland ausgeführt werden dürfen. Der Erlös daraus
soll den Bichbesitzern zugute kommen. Zwei bekannt«
Firmen werden mit der Ausfuhr betraut - Mit der Unter¬
suchung der Kühe wurde bereits begonnen.

Die teure Blutwurst.
Aus Berlin  wird uns geschrieben:
Der Oberbefehlshaber in den Marken hat für die Stadt

Berlin und die Mark Brandenburg Rinder - und Schweine,
bluthöchstpreise festgesetzt. Blut für Zwecke menschlicher Er-
nährung darf danach im Großhandel nicht mehr als 15 Pfen-
nig das Liter und im Kleinhandel nicht mehr als 35 Pfen¬
nig das Liter kosten. Der Preis für Blut , das sich zur
menschlichen Ernährung nicht eignet, ist etwas niedriger
gestellt worden. Mancher wird vielleicht im ersten Augen¬
blick über eine solche Maßnahme erstaunt sein. Wer aber
die Verhältnisse kennt, wird die Verordnung rm Inter¬
esse der Verbraucher begrüßen und wünschen, daß möglrchst
allgemein Bluthöchstpreise in Deutschland eingeführt wer«
den. Infolge der Kriegsumstände wird viel mehr Rrnd«

Und immer lag noch auf seinem Tisch der Scheck über
10 000 Mark. , , «. . .

Es wäre ihm unmöglich gewesen, auch nur für eine
Minute die Augen schließen zu müssen. ?

Die Furcht, daß jemand das viele Geld von dem Trsch
rauben könnte ließ ihn zittern . . ... . -

Erstaunt hörte Mutter Lehmann, daß er so spat ttt der
Nacht nach Hause gekommen und um 6 Uhr schon in seinem
Zimmer rumorte . *
wunderter, daß er völlig angezogen war.

„Heute so früh schon auf? — da werde ich man schnell
das Frühstück besorgen. Was ist denn los ?"

„Einige geschäftliche Dinge, Frau Lehmann und . . .
er stockte, nein, er wollte der alten Frau nicht schon am
frühen Morgen den Schmerz zufügen, und ihr sagen, daß
er heute ausziehen müsse. — Das konnte er nachher tun,
wenn er statt des Schecks bares Geld in der Tasche besaß.

(Fortsetzung folgt.)

Entwaffnete Heere.
Wie zu erwarten stand, erhob sich nach dem klugen Ent»

schlusse Montenegros ein gewaltiges Rauschen der Ent¬
rüstung in: Rlätterwalöe des Vierverbandes : Was, dieses
kleinste Land wagt es, unseren glorreichen Kriegsruhm
mit der Schmach einer Kapitulation zu beflecken, obwohl
wir es genau so elend im Stich gelassen haben, wie Bel¬
gien und Serbien ? Während wir die entlegensten Völ¬
kerschaften hrranführen , damit sie ihre bunte Haut für uns
zu Markte tragen, weigert sich der Herr der Schwarzen
Berge, sein Volk aus dem Altäre der Entente restlos zu
opfern und als heimatloser Bettler das Gnadenbrot seiner
ohnmächtigenGönner zu essen?

Der von Aerger — und hier und dort vielleicht auch
schon von etwas Neid — entfachte Entrüstungsrummel
steht unseren Feinden, vor allem den Herren Franzosen,
schlechta«: denn kein Volk hat es im Laufe des letzten
Jahrhunderts häufiger erleben müssen, daß feine Truppen,
trotz gewaltiger Zahl , vor dem harten Zwang der Ereig¬
nisse die Waffen strecken mutzten. Haben sie vergessen, daß
am 28. Januar 1871 die ganze Besatzungsarmee von Pa¬

ris . nämlich 80 000 Mann Linientruppep , 180 000 Man«
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Ehren-Tafel

Die Rote Kr euz m ed aille dritter Klasse
wurde verliehen an : Wilhelm Dehmer, Werkzeugmacher
in Duisburg , August Feine . Kommerzrenra rn Mainz.
Otto Mann . Kammerdiener in Ortenberg «Hessens. -Schwe¬
ster Anna Kloos in Mainz , Jakob Blindenhöfer . Kauf¬
mann in Frankfurt . Jean Bollmann . Kaufmann in Frank¬
furt , Bernart Fischer. Bureaudiener m Ma,nz . Dr . An¬
ton Frey . Zahnarzt in Frankfurt , Hermann Korkowsky.
Diener in Frankfurt , Adam Muth , Maurerpolier in Birr-
atl  Gottlieb Rosenkranz. Kaufmann in Offenbach. Kart
Schelper, Klempner in Frankfurt . Josef Theile , sind. med.
in Honnef, Emil Wagner, Weinhändler in Mainz , Valen¬
tin Weyer, Maurermeister in Mainz , Wilhelm Wust, Kauf¬
mann in Frankfurt , Schwester Elisabeth sehr in Dehrn,
Johanniterschwester Toni Rau in Darmstadt.__

und Schweineblut als früher zu Wurst verarbeitet . Vor
dem Kriege kauften die Albuminwerke eine «ehr erhebliche
Menge des bei den Schlachtungen gewonnenen Blutes für
-verhältnismäßig wenig Geld. Mit dem Kriege wurde
jedoch das Blut der Schlachttiere für die Wursterei be¬
greiflicherweise von großer Bedeutung . Nun macht ja
allerdings die Blutzubereitung für Wurstzwecke einige Ar¬
beit und verursacht Kosten, aber die Blutpreise sind doch
im allgemeinen viel zu hoch. In manchen Städten ist es
Brauch, den ersten Fleischergesellen das Blut zu übe^
lassen: diese verkaufen es an die Interessenten . Wahrend
des Krieges ist das ein sehr lohnendes Geschäft geworden.
Aus dem Vlutverkauf verdienen die Gei eilen summen,
mit denen die Minister eines Mittelstaates sehr zufrieden
sein würden . Diese hohen Verdienste sind aber ganz, und
gar unberechtigt, denn die Löhne der Fleischergesellen
haben sich, besonders in den Großstädten, auch ohnê es
schon weit über das Friedensmatz hinaus erhöht. Ein
Wochenlohn von 100 bis 150 Mark ist heute keineswegs
selten. Kommt der Blut - und Abfallverkauf dazu, so er¬
zielen die ersten Gesellen bis zu 1200 Mark in der Woche.
Man wird zugeben, daß das „Kriegsgewinne" sind, dre zu¬
gunsten der Verbraucher sehr wesentlich herabgedrückt wer¬
den müssen. Wird das Rind- und Schweineblut billiger,
so haben die Fleischer kein Recht mehr, die jetzigen hohen
Preise für Blutwürste zu fordern . Ein wichtiges Nah¬
rungsmittel könnte auf diese Weise erheblich wohlfeiler
werden. Blutwurst ist fast überall in Deutichland Volts-
nahrungsmittel . Sie gehört zu den meistgegessenen Wurst¬
arten und wird besonders von den minderbewimmelten
Schichten verzehrt. Man soll jede Möglichkeit, den Preis
eines Nahrungsmittels ohne Schädigung des Gewerbes
zu ermäßigen, schnell und energisch benutzen. Daher ist die
Verordnung des Oberbefehlshabers in den Marken nur
anzuerkennen. Es ist, wie gesagt, sehr erwuscht. daß sei«
Beispiel Nachahmung findet.

Heer und .Potte.

wer Brotgetreide verfüttert ver¬
sündigt sich am Vaterland und

macht sich strafbar.

Personal -Verändernngen i« der Armee. Das „Milit .-
Wochenbl." meldet: Befördert : rum Hauptmann : der Ob.-
Leutnant : * Baader 5. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb «Gießen),
jetzt im Garn .-Regt. Stratzvurg i. E.: zu Hauptleuten d e
Oberleutnants : * Pennrich d. Landw.-Jnf . 1. Aufgcb. U
Darmstadt) jetzt im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 284. Schott b
Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Neuwied), jetzt ,m Res.-Jufi -Regt.
Nr. 238: zum Rittmeister : der Oberleutnant : * Boxhel-
wer d. Land« , a. D . (II Darmstadt), zuletzt Lt. d . andw.-
Trains 2. Aufqeb. (II Darmstadt). letzt bei der Kol. und
Trains d. 26. Res.-Korps : zum Hauptmann : * Blchmann,
Oblt. a. D. (Rendsburg ), zuletzt Lt. d Res. d. Jnf .̂ mis
Nr. 115, jetzt b. Stabe d. 108. Jnf -̂Div .: * van Baerle,
Bizewachtm. (Worms ) im Feldart .-Regt. Nr . 243, rum - t.
d Landw.-Feldart . 2. Aufgeb. In Genehmigung seines
Abschiedsgesuches mit der gesetzl. Pension zur Disposition
gestellt: * Gandtner . Oberst von d. Armee, vorher Kom. b
Felbart .-Regts . Nr. 57, m. d. Erlaubn . z. Tr . d. Umf. dies.
Regts . Befördert : zu Leutnants b. Landw.-Jnf .: dre Vl?>e-
feldwebel: tzc Malsy (II Darmstadt) im Garn -̂Batl . Sol^
bau * Umbach lMeschede) im Landsü-Jnf .-Batl . Wesel
(TVIII 1.), — d. 2. Aufgev. ifc Seine Majestät der König
der Bulgaren , Chef des 4. Thüring . Jnf .-Rgts . Nr. 72, zum
Generalfeldmarschall in der Preußischen Armee ernannt.
* Seine Königlich Hoheit der Prinz Cyrill von Preslaw.
Prinz von Bulgarien , » la suite des Leib-Garde-Hns.-Reg
gestellt.

Nationalgarden , 180 000 Mann Mobilgarden und 10 000
Mann Freischaren, also 480 000 streitbare Männer kapitu-
lieren und bis auf wenige Ausnahmen ihre Waffen abtte-
fern mußten? Weiß man nicht mehr, baß wenige Monate
vorher, bei Sedan , 83 808 Mann und 3088 Offiziere mrt
ihrem Kaiser ohne Schwertstreich in die Kriegsgefangen¬
schaft wandelten ? ,

Und blättern wir ein wenig zurück in den Büchern
der Kriegsgeschichte, so finden wir , im Jahre 1808, den
Tag von Bailen , im schönen Andalusien, zur Zeit des
napoleonischen Krieges auf der Pyrenäen -Halbinsel. Bon
38 000 Spaniern bedrängt , sahen sich damals 18880 Fran¬
zosen unter Dupont zur Kapitulation gezwungen. Waf¬
fen und Geschütze mutzten sie ausliefern und sollten dann
unter Eskorte an den nächsten Küstenort geschafft, und von
dort von spanischen Schiffen nach einem französischenHa¬
fen gebracht werden. Die Junta hielt indessen die letzten
Uebergabebedingungen nicht ein. Nur die Generale und
Stabsoffiziere durften in die Heimat zurückkehren, alle an¬
dern, Mannschaften wie Offiziere, wurden in Kriegsge¬
fangenschaft geschleppt, Mißhandlungen schlimmster Art
aus-gesetzt, zu den niedrigsten Diensten gezwungen und
schließlich auf die Balearen deportiert . Nur die wenigsten
erlebten das Jahr 1814, dessen Friedensschluß ihnen Er¬
lösung brachte.

Das eiserne Würfelspiel des Krieges kann auch das
tapferste Heer zwingen, sich einem übermächtigen Gegner
zu beugen. Am 10. Dezember des Jahres 1877 mußten bei
Plewna 43 880 Türken , von allen Seiten durch die Russen
und Rumänen eingeschloffen, auf freiem Felde die Waffen
strecken und in Kriegsgefangenschaft gehen. Im ungari¬
schen Jnsurrektionskrieg kapitulierten 1840 bei Vilagos
28 800 Ungarn vor den Russen und am 15. Dezember 1766
sahen sich 17 088, seit drei Monaten bei Pirna eingcschlos-
sene Sachsen gezwungen, sich der dreifachen Uebermacht
Friedrichs des Großen ans Gnade und Ungnade zu er¬
geben. Die Offiziere durften ihre Waffen behalten, und
es wurde ihnen freigestellt, in preußi ' chc Dienste zu treten.
Die Mannschaften jedoch wurden, den Sitten jener Zeit
entsprechend, dem Heere des Alten Fritz einverleibt.

Die Schmähungen gegen Nikita, von denen jetzt die
Zeitungsspalten unserer Feinde triefen werden, sind also
nicht nur nicht berechtigt, sie sind auch unehrlich. Dem

Ztadtnachrichten.
Wiesbade», 21. Januar.

Uriegsereignisse vor einem Jahre.
21. Ja »«« .

Besetzung des Hirzstei». — AmerikanischeWaffe«.
liefer«»gen. — Die „Karlsruhe ".

Im Westen kam eS bei St . Mihiel zu Kämpfen, durch
die das Gelände vor der Front von den Franzosen ge¬
säubert wurde. Auch bei Pont ä Mouson dauerten die
Kämpfe fort, ebenso bei Sennheim . In dieser Gegend
wurde nunmehr auch der H i r z ste i n genommen, und
zwar, dank der ausgezeichneten Vorbereitungen der deut-
scheu Truppen , ohne einen Schuß. Man konnte sich jetzt
auf den Höhen einigermaßen häuslich einrichten. Wege
und Hütten bauen und endlich auch einmal warmes Effen
bereiten. Auch die Kavallerie hauste nun auf den .Ber¬
gen, allerdings nicht mit Pferden , sondern mit Rucksack.
Bergstock und EiSsporen. — Um diese Zeit begannen die
öffentlichen Erörterungen über die amerikanische Waffen¬
ausfuhr , die einen ungeheuren Umfang angenommen hatte
und sehr wesentlich zur Verlängerung des Krieges bei¬
tragen mußte: die Erörterungen haben nicht viel genutzt,
trotz einiger Proteste in Amerika selbst. — Bon diesem
Tage stammt die Meldung , daß daS deutsche Kriegsschiff
„Karlsruhe"  unbehindert den Atlantischen Ozean
durchfahre und in den letzten vierzehn Tagen elf Schiffe
der Verbündeten versenkt habe. — Im O ste n gab es nörd¬
lich und südlich der Weichsel lebhafte Geschützkämpfe,
namentlich im Nida-Abschnitt, wo der Bahnverkehr der
Ruffen durch Volltreffer empfindlich gestört wurde.

«riegsgedenktage - er Wiesbadener
Truppenteile.

Landwehr. Jnfa «terie«Regime«t Nr . 86.
2. Bataillon.

Ab 21. Januar 1815 Bernharbstein b. St . Diedeler
Höhe Sappenangriff gegen die französische Stellung am
Grenzkamm (Franzosenhöhe). Hauptsächlich Minen- und
Handgranatenkämpfe. Art.-Feuer häufig aus der Flanke.
(Kal. bis 15,5 Zentimeter ).

Mr Vormünder und pflegeeltern unehelicher
Nriegerwaifen.

Die Reichsregierung hat sich mit der erweiterten
Reichstagskommisfion schon im April vorigen Jahres da¬
hin geeinigt, daß die unehelichen Kinder bei der Aende-
rung öss Militärhinterbliebenengesetzes dieselbe Kriegs¬
waisenrente wie die ehelichen erhalten sollen, und sie hat
sogar versprochen, da diese Gesetzesänderung erst in der
ersten Friedenssitzung des Reichstags behandelt werden
soll, daß bis dahin die unehelichen Kinder eine freiwilttge
ausreichende Unterstützung erhalten sollen. Es sind darauf¬
hin von Sen einzelnen Kriegsministerien auch entsprechende
Verfügungen ergangen . Indes ist für die Vormünder und
Pflegeeltern unehelicher Kinder bei dieser Frage die aller¬
größte Vorsicht zu empfehlen. Nach dem Kriegsunter-
stützungsgesetz steht den unehelichen Kindern, deren Väter
vor dem Feind gefallen sind, die Kriegsunterstützung bis
zu dem Tage zu, wo der Truppenteil , dem der Vater an-
gehörte, auf den Friedensfuß zurückgeführt ist oder ste eine
Waisenrente erhalten . Da das letztere bislang nicht mög¬
lich ist, so müssen sie bis nach Friedensschluß die volle
Kriegsunterstützung erhalten . Diesen Anspruch dürfen
natürlich die Vertreter des uneheligen Kindes auf keinen
Fall ausgeben. In einzelnen Verbänden hat man versucht,
Sen unehelichen Kriegerwaisen, wenn sie eine solche frer-
willige Unterstützung/ vom Kriegsministerium erhalten
hatten, die Kriegsunterstützung zu entziehen. Das rst nicht
nur gegen das Gesetz, sondern auch höchst bedenklich, denn
diese Unterstützungen sind oft sehr niedrig bemeffen. In
einem Fall wurden 68 Mark für die gesamte künftige Er¬
ziehung gewährt . Bis alle, Reichstag und Regierung, ihr

Tapferen gereicht os nicht zur Schande, wenn er nach Er¬
schöpfung seiner Mittel das Unmögliche aufgibt und in
einem ehrlichen Frieden die letzte Kraft «eines Volkes zu
retten sucht, anstatt es, ohne Hoffnung auf Erfolg , der Ge-
fahr des gänzlichen Unterganges auszusetzen.

Versprechen für eine Kriegerwaisenrente für Uneheii<
einlösen. müffe» die Vertreter dieser Kinder unbedingt
jat §t sein, ihnen die Kriegsunterstützung zu erhalten, jj,
ihnen nicht entzogen werden darf. Da eS sich schon he^
um mehr als fünfzehntausend uneheliche Kriegerwaist,
handelt, ist darin ein wesentliches Stück Kinderschützm
halten. Bei besonderen Schwierigkeiten empfiehlt seS fi*
nähere Auskunft beim Archiv deutscher Berufsvormünjei,
Frankfurt a. M., einzuholen. 1

Zwangsoerwaltnug englischen Besitztums i« Wiesb«,
de». Auf Grund der Bekanntmachung, betreffen- ^
zwangsweise Verwaltung britischer Unter,
nehmungen,  vom 22. Dezember 1914, ist da» in Wies
baden, Gartenstratze 8, gelegene HauSgrundstück nebst Z«.
behör des Engländers Fritz Duprs in London zwa»A
weise unter Verwaltung gestellt und Herr Weingutsbefftzex
Josef Klein in Johannisberg zum Verwalter beftch
worden.

Reichsverba«- der private« Fürsorge . Die von
bereits angekündigte Sitzung des ReichsverbandeS du
privaten Fürsorge für Kriegsbeschädigte, zu der auS alle«
Teilen des Deutschen Reiches Zusagen eingegangen fmi,
findet Montag , den 24. Jan ., nachmittags 4 Uhr, im Reichs
tagsgebäude, Eingang V, Zimmer 1, im Obergeschoß, statt.
Herr Geheimrat Professor Dr - Haupt, Hannover (Fürsorge,
verein für Kriegsverstümmelte) und Freiherr v. Steinackei.
Berlin (Vorsitzender des Kuratoriums des Zellerhausei
und Generalsekretär des Deutschen Krieger-Hilfsbundei,
Berlin SW. 68, Kochstratze 6/7) werden die Referate üb«,
nehmen.

Eisenbah«se«dungen «ach Russisch-Pole«. In die List,
der Amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern ein.
getragene Firmen können Zettel zum Bekleben von Stück¬
gütern und Waggonladungen, die eine bevorrechtigte Be¬
förderung der Waren auf den Eisenbahnen in Russisch
Polen gewährleisten, unentgeltlich von der Geschäftsstelle
der Handelskammer  Wiesbaden beziehen.

Personal -Beränderuugen i« der Armee. Das „Mili
Wochenbl." meldet: Leutnant d. Res. Wüst , Füsi-Regt. ß
88 (I Düffeldorf), jetzt im Ers.-Batl . b. Landw.-Jnf .-Regtl
Nr. 23, zum Oberleutnant befördert.

3h

rtriegsborheiten in einem englischen Bücher-
kataloge.

Zu welchen Geschmacklosigkeitender englische Buch¬
handel greift, um gegen die Deutschen sowohl wie gegen
den deutschen Buchhandel anzugehen, zê t eine kleme
Blütenlese aus einem neueren Kataloge. Die vor ernhun-
dert Jahren gegründete Londoner Buchhändlerfirma Sothe-
ran u. Co., die mit Büchern, Kupferstichen und -̂ ndMifttn
handelt, hat. wie Martin Breslauer in dem Heft Skan¬
dinavien" der „Süddeutschen Monatshefte" rhren Entwick¬
lungsgang schildert, früher mit Deutschland in lebhafter
Handelsbeziehung gestanden, und dürfte darum nicht nur
in buchhändlerischen, sondern auch bücherlî haberischen
Kreisen wohlbekannt sein. Wenn nun ihre Kataloge tn
früheren Jahren die kühle Sachlichkeit zeigten, die ange¬
bracht ist, so hat sich das Blatt doch bedeutend gewendet,
und wir geben einige der Randbemerkungen lvreoer. mit
denen die englische Firma ihre letzten Kataloge auSrifitete.

Nr . 10. Conybeare, „Ueber Alfred den Großen . Dazu
die Anmerkung: „Teutonische Lobredner unserer nahen
Verwandtschaft mit dem hochdeutschen stamm soMen die
Unähnlichkeit König Alfreds mit Friedrich „dem Großen
oder mit Wilhelm — ich gebe hier das schm-chlrche Wort in
englischer Sprache — „the Slanghterer in Betracht ziehen
oder die angelsächsische, christliche Zivilrsation mit der .preu-
tzig-hcidnischen Wildheit von tausend Jahren vergleichen

Nr . 24. Sir Ansons Grundzüge des englischen Ber-
tragsrechts, deutsch vom Prockownik, 1388, schmückt folgendes
saftiges Beiwort : „Als man zn spät entdeckte, daß die
Uebersetzung eines Werkes über Vertragsrecht für Deut¬
sche dasselbe wäre, wie wenn man einem Schwein einen
Blumenstrauß anbietet, wurde die gesamte Auflage in
Schießbaumwolle umgewandelt."

Nr . 52. Die englische Uebersetzung von BiSmarcks
„Gedanken und Erinnerungen " mit der Anmerkung: „In
der Geschichte wird sich kaum eine größere Ironie finden

vm

weg»
uni

von«

Agumamehl.
Da trotz der neuen Ernte die so nahrhaften und b-

fonders für die Winterszeit wichtigen Hülsenfrüchte au-
heute noch teuer sind, sollte dem aus der Sojabohne , eine'
Abart unserer Gartenbohne , hergestellten Hülsenfruchtme.
vonseiten der Hausfrauen ganz besondere Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Dieses Mehl, nach besonderem Verfch
ren aus den entbitterten Bohnen hergestellt, kommt untei
der Bezeichnung „Agumamehl" in den Handel. Es enthalt
über 40 Prozent Eiweiß, während das beste Fleisch davor
nur 28—22 Prozent aufweist, 8,5 Prozent Fett , 27 Prozent
Kohlehydrate, 6 Teile Mineralsalze und einen nicht mu.
trächtlichen Teil des zur Ernährung so wichtigen Lezithins
Bei reichlicher Verwendung ist es also wohl imstande, ta
Körper auch ohne Fleisch ausreichend zu ernähren . Wich
tig ist es, daß man das Agumamehl, ob man es nun z»
Suppen , Tunken . Mischgerichtenoder zu Klößen und Ge¬
backenem aller Art verwendet, im elfteren Falle gut mit
Wasser verrührt , im letzteren recht innig mit anderem
Mehl vermischt, damit es sich nicht ballt. Bei Suppen re
net man einen gehäuften Eßlöffel toll aus einen Teller v!
Suppe . Mit kaltem Waffer zu Brei angerührt , laßt «m
es an heißer Herdstelle unter öfterem Umrühren 26 bis SB
Minuten langsam ausquellen . Ganz besonders gut airm
das Agumamehl in der Kochkiste oder im Kochbeutel au,
nachdem es zuvor 18 Minuten unter stetem Umrühren au
flottem Feuer gekocht. Für Tunken bereitet man »et
zuvor eine Mehlschwitze von Agumamehl, läßt sie mit m
ser gut ausquellen und fügt dann die gewünschten Wür¬
zen bei. Fleischbrühe ist dabei nicht nötig. Will
Klötze, Kartoffelpuffer und -bällchen oder Gebäck hersteue
so mische man gleiche Teile Agumamehl und Weizen«!'
zusammen und schüttele sie der besseren Mischung v-
durch ein grobes Sieb . Puddings , von Agumamehl ~
Kartoffeln . Fisch. Fleisch oder Gemüse, sowie Sau -r ¬
und gedünstetem oder eingemachtemObst hergestellt, bed««-
fen keiner Eier , da das Agumamehl genügend Eiweiß
sitzt. Doch sehe man des besseren Gelingens wegen -
Backen der Puddings ab und koche ste stets im Wafferbah
eine Stunde . Auch Agumabrei zu Sauerkohl und W
lichen Speisen als ukost wird, um Anlegen zu verhüte«
vorteilhafter auf diese Weise bereitet.

als die Selbstzerstörung des Deutschen Reiches » «tW
Jahre nur nach dem Tode seines Begründers . , ,,

210. Döllinger „Studien zur europäischen Geschichte
„Diese Art eines deutschen Theologen hinterhältig ® ,
Wahrheit und Ehre zu verfahren, ist im Vergleich mit«
Harnacks, Dryanders , Euckens u. Co. unglaublich u«
^ ^ Nr . 487. Laband. „Das Staatsrecht - es Deutschen Rei¬
ches". „Einige Veränderungen wird eS wohl erletve-
wenn das auf einem Mann beruhende vereinigte R»»
seine wesentlichen Bundesstaaten zugrunde gerichtet »« ■

Nr. 618. Sir Napier . „Bericht über den spanischen stt-
der Engländer gegen Napoleon I . (Peninsular Ca« pal°.
1887—14". „Sicherlich wirb eS nicht so lange dauern, ^
Deutschen aus Frankreich, Elsaß-Lothringen, Belgien
Schleswig herausschmeitzen als wie dieser Krieg.
wenn, dann wird Napier unS schon sagen, wie man das
tittt bok"

Das ist nur eine kleine Blütenlese der reichlichen
bernheiten . die den Katalog begleiten.

Kleine Mitteilungen.
Ei« «e«er L«d« ig Fulda . AuS Hamburg,  19- 3̂ ,

schreibt unser M. ^ .-Mitarbeiter : Das Deutsche
spielhauS bereitete der Uraufführung von Ludwig
das „L e b e n s schü l e r" einen sehr vorteilhaften ,
men, Die prächtige Wiedergabe der Personen , «auttw
durch Frl . Sitten und die Herren Lang und Gebhart,
viel zu dem Erfolge bei, für den der Dichter sich wieder» -
auf offener Bühne bedanken konnte. Aber es war de« ,
nur ein äußerer Erfolg . Bei einer geschickten Beleuchr«^
des verflachten Berliner Salonlebens vor dem Kriege, ^
der Tango eine Kulturblüte barstellte, wird zielbewuß»
Kriegserklärung herangezogen, um zu zeigen, da» ,
Weltorkan kommen mußte, um mit der VerweichlE^
aufzuräumen . Der reine Jüngling , den ein älterer
leichtsinnig in die Arme einer Circe treibt , um L» e.^
schüler zu erziehen, weiß nunmehr , daß er Aufgabe« '
das Vaterland zu erfüllen hat. Wie konnte der reue, ^
fahrene Freund nur so gewissenlos handeln Und ^
der Krieg als einziges Erziehungsmittel für uns
wünschenswert? Diese Fragen und noch andere dra>-
sich dem Beschauer unwillkürlich auf.
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Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Wilhelm Bölsche,  dessen berühmtes Buch „Liebes-

leben in der Natur " das verbreitetste , populär -wissenschast-
Me Werk unserer Zeit ist, verdankt seine außerordentliche
Beliebtheit bekanntlich Ser ganz einzigartigen Vereinigung
von hinreißender Rednergabe , tiefstem wissenschaftlichen
Ernst und vollendeter dichterischer Form seiner Schriften
und Borträge, deren Sprachschönheit unerreicht ist. Daher
ist auch das Interesse für seinen einzigen diesjährigen Vor¬
trag mit dem Thema „Kampf, Heldentum und Waffe in
ber Natur " am Mittwoch , den 26. d. M ., ein ganz außer¬
ordentliches. Karten bei Heinrich Wolfs, Wilhelmstr- 16.

Kassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden , 20, Jan . Schulperson cnnach-

richten . Ernannt:  Pfarrer Balz er  in Eckelshausen
ist infolge Versetzung nach Dotzheim vom 1. Januar ab von
sem Nebenamt als Kreisschulinspektor der Schulaufsichts¬
bezirke Buchenau und Gladenbach entbunden worden . Die
Kreisschulinspektion Buchenau  wird vom 1. Januar ab
bis auf weiteres durch Pfarrer Henkelmann  in Blei¬
denbach verwaltet . Zum Kreisschulinspcktor für den Auf-
sichtsbezirk Gladenbach  ist Pfarrer Dr . V ö m e l in
Wilsbach vom 1. Januar ab ernannt worden . Pfarrer
Eibach in Schönbach  sDills unter Vorbehalt jcderzei-
tigen Widerrufs zum Ortschulinspcktor und Vorsitzenden
des Schulvorstandes in Schvnbach, Roth , Erdbach und
Guntersdorf . Pfarrer Thi el in Sch ad eck bei Runkel
unter Vorbehalt jeöerzeitigen Widerrufs zum Ortschnliu-
spektor und Vorsitzenden des Schulvorstandes in Schadeck.
Pfarrer Weber in Emmcrichenhain  unter Vorbe¬
halt jeöerzeitigen Widerrufs zum Ortschulinspektor und
Borsitzenden des Schulvorstandes in Emmcrichenhain,
Homberg, Niederroßbach , Nister -Möhrenövrs , Oberroßbach,
Rehe, Salzburg , Waigandshain und Zehnhausen b. R.
Pfarrer Schütz in Runkel  a . L. unter Vorbehalt jeder¬
zeitigen Widerrufs zum Ortschulinspektor und Vorsitzenden
des Schulvorstandes in Hofen und Steeden.  Pfarrer
und Kreisschulinspektor Färber in Bleidenstadt
unter Vorbehalt jeöerzeitigen Widerrufs zum Ortsschul-

jiuspektor und Vorsitzenden des Schulvorstandes in Blei¬
denstadt. — Endgültige Anstellungen:  Finger , Otto,
Lehrer, ev„ Niederscheld , 1. 12. 1915, Nicolai , Fritz , Lehrer,
ev., Mudenbach , 15. 11. 1915, Schneemann , Anton , Lehrer,
kath., Weltersburg , 1. 1., Franke , Willibald , Lehrer , kath .,
il. 1. — Versetzungen:  Hartung , Georg , Lehrer , ev.,
von Langschieö nach Schaöeck, 1. 4. — Ausgc schieden
aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks : Thoma , Ma¬
rianne , technische Lehrerin , kath., Höhr , 1. 4. — Pensio¬
nierungen:  Ebertshäuser , Friedrich , Lehrer , ev., Me¬
denbach, 1. 4., Konraöi , Karl , Lehrer , ev., Görsroth , 1. 1.

# Camberg , 21. Jan . K r i e gsfü rso  r g e. Etwas
Besonderes hat die Stadtverwaltung  neben reich¬
licher anderer Unterstützung ihren K r i e g e r f a m i l i e n
jetzt noch leisten können . Jeder direkt durch ein Mitglied
aus dem Hause am Kriege beteiligten Familie , ohne Rück¬
sicht auf die Vermögenslage , ist V* Klafter Brennholz un¬
entgeltlich aus dem Stadtwaldc überwiesen worden . Die
Vermögenderen sind gebeten worden , die Gabe an die Be¬
dürftigeren ganz nach ihrer Wahl weiterzugeben . Private
und öffentliche Wohltätigkeit verbinden sich damit in
Zweckdienlicher ?>xise.
i - b. Frankfurt , 20. Jan . Ausreißer gefugt.  Die
lbeiöen von hier wegen Unterschlagung eines Checks von
^mehreren tausend Mark flüchtig gegangenen Kaufmanns-
Lehrlinge wurden auf ihrer Reise in Stralsund erwischt
'und verhaftet.

Sport.
Zur Ausbildung der deutschen Jockeis . Nachdem es

Grundsatz geworden ist, daß künftig im deutschen Renn¬
betriebe ausländische Jockeis nur insoweit zugclassen
werden, als sie schon im Kriegsjahr 1915 bei uns im Besitz
einer Reitlizenz waren , und neue Lizenzen an Reiter aus
dem neutralen Ausland nicht mehr erteilt werden sollen,
nt die Technische Kommission des Union -Klubs bemüht,
die Ausbildung von einheimischen  Reitern immer
mehr zu fördern . Es wurde jetzt der Beschluß gefaßt , daß
derjenige Trainer , welcher einen Lehrling soweit ausge-
budet hat , daß dieser innerhalb eines Jahres
drei Rennen  im Werte von mindestens 8000 Mark ge-
Sen Jockeis gewinnt , als besondere Belohnung vom Union-

1500 Mark erhält . Daneben bleibt die bisherige
jMaßnahme bestehen , daß ein Trainer eine Belohnung von
1600 Mark erhält , sobald ein von ihm ausgebildeter Lehr-
"ug während seiner Lehrzeit  drei Rennen gegen
ckockeis gewinnt . Ferner wurden zur weiteren Förderung
der Lehrlinge die Gewichtserlailbnisse für sie erweitert.
, Jockei Korb , der bisherige Stalljockei des Herrn Maut¬
ner von Markhof , soll, nach einer neuerlichen Meldung
Ltttet  österreichischen Zeitung , von den Herren A. und C.
^vn Weinberg  als Stalljockei verpflichtet worden sein.

Utt§  Hdrr Generalkonsul von Weinberg auf telepho-
, Nche Anfrage mitteilt , schweben jedoch noch Verhandlun-

ü!1* Eorb und das Engagement ist zur Zeit noch nicht
« ^ Woffen. Korb darf als Amerikaner nach den neuen
Schlüssen in Oesterreich -Ungarn nicht mehr reiten , dochittirö man ihm in Deutschland eine Lizenz nicht verwei-

cker

(Rheinischer Kurier ).

Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlageanstalt

Winter 1915/16

im

rzeicnni

Westentaschen¬
format,

116 Seiten stark.
Preis iO  Pfg.

I. Zeichen-Erklärungen . II. Sonn¬
tags -Karten . III. Eisenbahnfahr-

(Dte neu aufgenommenen preise . IV. Gepäcktarif . V. Fahr-
Punkte sind hervorgehob.!) piäne (35 Strecken ). VI. Beaditens-
wertes bei grösseren Reisen . VII. Internationaler Hotei-
Telegraphen-Schliissel für Zimmerbestellungen. VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X. Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurta. EI. und Mainz. XI. Theater. XU.Kur¬
hauskarten, Kurtaxe, Kurhaus-Konzerte. XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt»

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse 11
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf . ,Taunusstr . 28
5. Buchhandlunt |Feller &Gecks,Webercjasse 28
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr . I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwre. , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt ,Moritzstr .22
14. Buchhandlung M. Heisswolf,Weliritzstr .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Sfr . 33
17.  Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
18.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
19.  J . Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & IMünzel , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roenter , Langgasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24.  Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse 12.
30.  Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

gern, da er bereits im Vorjahre eine solche bei uns besessen
hatte. Sollte der Stall Weinberg aber gelegentlich ein
Pferd in Oesterreich-Ungarn laufen lassen, so könnte Korb
dieses nicht reiten, ebensowenig wie Jockei A r chi b a l d
dazu in der Lage sein würde, wenn Freiherr von Oppen¬
heim ein Pferd nach dem Nachbarlande schicken sollte.

vermischtes.
„Dem deutschen Volke !" Dem Beschlüsse der Aus¬

schmückungskommission des Reichstages entsprechend, wer¬
den einige Künstler mit der Anfertigung von Entwürfen
für die Inschrift „Dem deutschen Volke!" am Giebel des
Reichstagsgebäudes beauftragt . In Frage kommt für diese
Entwürfe neben der Fraktur - und Antiquaschrift auch die
lichen Speisen als Zukost wird, um Anlegen zu verhüten,
vergegangen ist. Letztere Schrift wird von verschiedenen
Sachverständigen als besonders geeignet für den gedachten
Zweck angesehen. Nach Fertigstellung der Entwürfe wird
sich die Ausschmttckungskommission, voraussichtlich während
einer Tagung im nächsten Sommer , weiter mit der Frage
beschäftigen. Jedenfalls wird man, bevor eine endgültige
Entscheidung über die Ausführung gefällt wird , einen oder
einige Buchstaben an Ort und Stelle anbringen , um die
Wirkung beurteilen zu können. Die Inschrift dürfte in
Bronzebuchstaben ausgeführt werden.

voliirwirtschast.
Berliner Börsenbericht vom 20. Ja « . Die feste Stim¬

mung hielt an . Ein lebhaftes Geschäft entwickelte sich in
einzelnen Rüstungswerten und deutschen Eröölaktien . Am
Montanaktienmarkte waren die oberschlesischen Werte , spe¬
ziell Bismarckhütte , Earu und Oberbedarf von neuem
höher . Auch die westlichen Montanwerke konnten sich et¬
was befestigen . Für Schiffahrtswerte zeigte sich Kauflust.
Einheimische Werte still, rumänische Renten etwas höher.
Tägliches Geld 4 pEt ., Privatdiskont 4/4 pEt.

Berliner Produktenbörse vom 20. Jan . Die Kauflust war
sehr gering . In einigen Artikeln war reichliches Ange¬
bot , doch blieben die Forderungen in allen Fällen unver¬
ändert . Am Frühmarkt im Warenhandel ermittelte
Preise : Maismehl 87—92 M ., Reismehl 115- 120 M .,
Strohmehl 26—30 M ./ Pserdemöhren 3.60 M ., Futterkar¬
toffeln 3.30 M . nom ., ausländische Hirse 650—680 M . nom .,
Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 20. Jan . Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Montanpapiere konnten sich
nicht voll behaupten . Verkehrswerte lagen schwerfällig.
Das Geschäft in chemischen Werten war flott , Petroleum-
werte bewegten sich voran . Rüstungspapiere schwächten
st eher ab. Heimische Staatsfonds behauptet , auslän¬
dische Renten zeigten nur belanglose Aenderungen oder
schwächten sich ab. Der Privatdiskont zog etwas an.

----- Deutsch-Orientalische Handelsgesellschaft m. b. H. in
Bremen . Aus Berlin,  19 . Jan ., wird gemeldet : Im
Laufe des Krieges hatten die amtlichen maßgebenden Stel¬
len die Erkenntnis gewonnen , daß durch die Schaffung von
privatrechtlichen Organisationen , welche mit den Reichs¬
ämtern in engster Fühlung zu stehen haben würden , die
wirtschaftlichen Aufgaben gelöst werden können . Als
unsere Heere den Weg nach der Türkei über Serbien frei¬
gemacht hatten , erschien die Gründung einer gemein¬
nützigen Gesellschaft erwünscht , die die Einfuhr von
Faserstoffen aus dem Orient  regeln und vor allem
die eingeführten Waren den entsprechenden Stellen zu¬
gänglich machen würde . Die daraufhin unter der Führung
von leitenden Banken gegründete , mit einem Kapitale von
2 Millionen Mark awsgestattete Deutsch - Orienta¬
lische Handelsgesellschaft m. b. H. Bremen
arbeitet in enger Fühlung mit de» maßgebenden Stellen
in Berlin an der Durchführung 8er umfangreichen Auf¬
gabe. Vorsitzender des Aufsichtsrats ist der bisherige Prä¬
sident der Bremer Handelskammer , Lohmann : Geschäfts¬
führer sind in Bremen die Herren Schräder und Schütte,
in der Türkei beziehungsweise in Bulgarien die Herren
Moritz Vrouwer und Albert Koup , denen verschiedene sach¬
verständige Kaufleute zur Seite stehen.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
iJeber Anfrage müssen Name und Adresse des Einsenders,
sowie die lebte Abonnementsguittung beigefügt sein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet. Geickästssirmen könne»
im Briefkasten nicht emvioblen werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Berantwortnna.)

A. H. G. Eine andere Beihilfe als die Angehörigen-
Kriegsunterstützung kennen wir nicht. Wenden Sie sich
unter Angabe Ihrer Verhältnisse und dem Nachweis Ihrer
Bedürftigkeit an den in Ihrem Bezirk zuständigen Liefe¬
rungsverband beziehungsweise an die Ortspolizeibehörde.
Grundlage zur Gewährung einer Unterstützung ist dis
zweifelsfrei nachweisbare Bedürftigkeit.

Geschäftliche Mitteilungen.
, Billige, gute Nahrungsmittel werden jetzt in allen Familien

gesucht. Da sei ans die Mehlsveisen, Puddings und Suvven
bingewiesen, die einfach und billig aus Dr. Oetker's Pudding¬
pulvern und Dr. Oetker's „Gustin" bergestellt werden können.
Der Gebalt an knockeubildenden Salzen macht diese Oetker-Svei-
sen zu einem hochwertigen Nahrungsmittel für Jung und Alt.
für Gesunde und Kranke. Der Umstand, daß Gustin ein deutsches
Fabrikat ist, sollte die Hausfrauen schon aus patriotischen
Gründen bestimmen, stets Gustin statt der verschiedenen aus¬
ländischen Fabrikate, wie z. B. Mondamin. Maizena usw. zuverwenden.

Wasserstände am 20. Januar : Konstanz 3,32, Hüningen
1,70, Kehl 2,85, Stratzburg 2,83, Mannheim 4,00, Mainz 1,79,
Bingen 2,66, Rheingau 3,25, Koblenz 3,53, Köln 4,07 Meter.

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. <8 r , thll »:
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e u b e r g e r ; für Stadt- und Lanbnachrichten, Gericht und
Sport : S. Dietzel, - für die Anzeigen: Earl Rdstest  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Austalt « . m. b. H.
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IECIFERRIN,

mSchützenqrabe
jnRuGERQt slxissg"

deshalb sendet sie ins Feld”
Überall zu haben wo Rek! am Fenster

in Beuteln v. 15 Pfg . an.
niemals lose ■ Feldpackung gratis

lieber
ltl  unseren Läden zu haben sind.

Oer Vorstand.

. hervorragendes IßSI » VSN10N I KU M utld KlulIlilßlvNllSS Mittel.
LCCIFERRIN bringt Geschwächten und Erschöpften neue Kräfte und Lebenslust . Preis Mk. 3.— die Flasche; auch in Tabletten-
ECIFERRIN führt dem Körper gesundes Blut zu und macht den Körper widerstandsfähig , form, ebenso wirksam wie das flüssige, be-

nickt erhältlidi, wende man sidi an Galenus , Chem . Industrie , G. m. b. H., Frankfurt a. M. 3366 quem als Feldpostbrief , Mk. 2.50 in Apotheken

AlljuuMteill für Wiesbaden uni)Umgegend
eingetragene Genossenschaft mit beschränlter Haftpflicht.

Mil Zentrallager: Goedenftrahe \l.  lelefon 490  und 6140.
Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß die

2Q-Pfennig- Sparmarken

Dx\ Oetker’s Fabrikate:
„Backin“ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin-Zucker
„Gustin“ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig . Nur echt, wenn
auf den Päckchen die Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“ steht.

Dr. A. Oetker, Nährmitteifabrik, Bielefeld.



Seite 6 Morgen--Nusacrbe
Wiesbadener Zeitnnq

Freitag , 21. Januar 1S16

königliche Schauspiele . -------
Freitag , de« LI. Januar , abends 7 Uhr. -7. Vorstellung. Abonnement A.

Die Rabensteinerin.
Schauspiel in 4 Akte» von Ernst von Wildenbruch.

In der szentsche« Einrichtung Max Köchys.
Hilpold Jeronimus . Ritter von Rabenstein . . Herr Everth
Bcrsabe, seine Tochter. * • •
Dietburg, Wittsrau von Agawang,, . . .

seine Schwester
Bartolme Welser, . . . * * » • • * 4
Antont Welser, sein Bruder , . - - - - -

Großkaufleute und Patrizier von Augsburg
Felicitas , aus dem Hause Grander , . . . .

Bartolomes Frau
Bartolme Welser sdcr junge),

Bartolmes und Felicitas Sohn

"ad Hause Melber ' in Nürnberg, des jungen Bartolme Welser-u^ lvbte
Georg von Krepberg. . . . . . . . . . H "" Schwab

Stadtoogt von Augsburg
« °um-i-ch°r. . . . Jacob»

Patrizier von Nürnberg, Bretter der Ursula Melber

Frau Bayrhammcr
Frl . Wohlgemuth

Herr Rodius
Herr Lehrmann

Frl . EichclSheim

Herr Albert

Frau Doppelbauer

Frl . Koller
Herr EhrenS
Herr Zollt»
Herr Schneeweiß
Herr Andriano

cpuillglvl. '" O-
Gfra, eine alte Dienerin im Hause Welser
Der Nunnenmacher,
Der Westphale, .
Der Schwarze, • . •
Der Frischhans, . • • • • • • • • • *

Knechte des Ritters von Ravenstein
Der Henker von Augsburg . *
Et» Welserscher Kriegsmann
Ei» AugSburgischer Stadtknecht . » > , .
Ein Kerkermeister . -

Welsersche Kriegsleute, Diener und Frauen von Augsburg.
Zeit : Sechzehntes Jahrhundert . Ort : 1. und 8 Akt: Burg Waldsteiu
^ zwischen Augsburg und Nürnberg. 2. und 4. Akt: Augsburg.

Spielleitung : I . B. Herr Andriano.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Herr Maschek
Herr Spieß
Herr Schmidt
Herr Schäfer

Evangelischer Bund.
Vorfeier des Geburtstages Seiner Majestät

Kaiser Wilhelms II.
Sonntag , den 5*3 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
f -m  Festsaale der Turngesellschaft,

Sdiwalbadier Strasse Nr. 8.

Mitwirken ' e : Frau Dieser - Httttel . K|l . Sachs. Hof-
oDerrsäneerin a. D. ; als Redner die Herren : Prof . B . JM acke,
Pmf » r lerbaeh , Pfarrer Veesenmeyer ; ferner
Herr Adam Hahn (Hai fei, Mitglied des städtisdien Kur;
orXsters ; die Gesangsabteilung des Turnvereins
Wirsbadn.  unter Leitung des Herrn K . **’
Organisten der Ri gkirdie ; iWuoenrhor J r R >i>Ski reJrj unter Leitung des Herrn Kraft , Mitglied des

städtisdien Kuroraiesters.
Kartenverkauf : Reservierter Platz zu Mk. 1 . - . ni* t-
reser vierter Platz zu 80 Pfsr. (einsdiliesslidi Kleidergeld ) m
d» o ”Ä,n “ e. Aon « - « * . * • ■
Kaufmann Senebald , ßismarcknng 15, bis zum Samstag
abend 6 Uhr. Sodann Sonnta ? vormittag !2/,FJ*
in der Turnhalle , Sdiwalb . Strasse 8, und abends an der Kasse.
3^oq Vorstand * Merz,  Pfarrer.

«och-nspl-lplan. Samstag , 22., Ab. B.: Carmen. - Lountag.
Ab. E : Die Meistersinger von Nürnberg. - Montag. 24.: 4. S,m>

phontekonze' t. - Sonntag . 3°.. bei aufgehobenem Abonnement: Mona Lisa.
Einmalige» Gastspiel der Kgl. Sängerin Frau Barbara Kemp von der
Kgl. Oxer in Berlin . - DicuStag, 1. Februar , bei aufgehobenem Abonne
ment: Lohengrin. Gastspiel des Kammersängers Herrn Hermann Jadlowker

Residenz - Theater.
DolkS-Borftellung.

Freitag , de» 21. Januar , abend» » Uhr
Ein toller Einfall.

Schwank in 4 Aufzügen von Carl Lauf». - Spielleitung : F-odor Brühl.

Friederike, feine Gattin . . ®at“cln
Emma, seine Tochter erster Ehe . ®?ta ® J,

Ernst Luders, sein Nesse, Studentd . Medizi» Gustav Schenck
Birnstiel , Wichster des Corp» .Ha ssta . . . Hans Flies-r

?ust °° Krönte,n. Musikdirektor . . . . - « »^ Barta

Militärpersonen , die für Sonntag nach
Wiesbaden beurlaubt sind, können im Bedarfsfälle
Brotmarken gegen Vorzeigung ihres Urlaubs¬
scheines zwischen 10 - 1 Ahr vormittags m
der Geschäftsstelle, Friedrichstr . Ni . 35, erhalten.

Wiesbaden , den 20. Januar 1916.
3457  Der Magistrat.

Julius Knbpfler.
Ftst Oritanska , Operettensängerin.
Adalbert Bender .
Veronika, seine Gattin , , s . .
Eva, deren Tochter « « » » • »
August Pulvermann
Cäsar von Schmetting . . !> » » '
Witwe Müller
Knorr , Schuhmachermetster. » » -
Franz , Diener, . » »
Liesbeth, Dienstmädchen, . * • « »

bet StetnkopsS
Anna, Fifi 's Kammermädchen . .
Et» Exekutor
Et» Briefträger - •

E5rt der Handlung: Salon im Hause StetnkopsS in Berlin . — Zwilchen
dem 1. und 2. Auszug, sowie dem 2. und 8. Aufzug liegt ei» Zeitraum

von einigen Tage». Der 8. und 4. Aufzug spielt an einem Tage.
Ende nach 1b Uhr.

Hermann Nesselträger
Lori Böhm
Oscar Bugge
Marg . Lüder.Freiwald
Elsa Ttllmann
Retnhold Hager
Erich Möller
Minna Agte
Albert Ihle
Georg May
Paula Wolsert
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Als Zeitungsverkäufer
älterer , zuverlässiger Mann gesucht gegen festen und
Stücklohn. Wiezhadener Berlagr-Anftatt®.«.b.$.

Edith Wiethase
Alduin Unger
Fritz Herborn

28 Januar 1916, nachmittags 314 Uhr. wird auf dem
in Risbrick a Rb. das Wohnhaus mit Hofvaum und

SflfoÄSsS:hsT& »«."Wä
Rodert Oh sc in Biebrich. zwangsweise versteigert. «ego

VXm« «HdH « «.

Bekanntmachung.

Woche«,pielpla». Samstag . 22.: Tante Türken . Neuheit. - « -»«-
ts7, nachm. 8.80 Uhr: Wo die Schwalbe» nisten. . . Abends7Uhr.

Tante Tüs 'chen.

Wiesbavener
Vergnügungs 'Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 21. Ja «., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Kovu- und KeterragS zwei Bor«

stellungen 8L0 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttheater Frankfurt a. M.

Schanspielhan».
Freitag , 21. Jan ., abds 780 Uhr:

Di« Lokalbahn.
Die Medaille.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 21. Jan ., abends 8 Uhr:

Der WribStensel.

Stabttheater Hanau a. M.
Freitag , 21. Jan ., abend» 8 Uhr:

Alt-Wte».

Großb. Softheater Darmstadt.
Freitag, 21. Jan ., abds 7.80 Uhr:

Hebda Gabler. _
Coblenzer Stadttheater.

Freitag, 21. Jan ., abds 7.30 Uhr
Wenn wir alter«.

Der Dorsbartler . — Di- Hand.
RSntnlidie Schauloielc Callel.
Freitag, 21. Jan ., abds 7.80 Uhr

Der Eoangeliman».

Großb. Sokthearer Mannheim.
Freitag , 21. Jan ., abends 8 Uhr

Der Barbier , »» Bagdad.

Großb. Softheater Karlsruhe.
Freitag, 21. Jan ., abds 7.80 Uhr

Di« weiß« Dame.

Gehr. Schreibmaschinen, auch
defekte, geg. Kasse zu kaufen ge¬
sucht. Off. unter M. 653 an die
Geschäftsstelleds. Bl. *61

KleinesMsmIielihailS
von 6 - 8 Räumen mit allen Be-
quemiichkeiten. tzofraum und
möglichst etwasGarten .zu kaufen
gesucht. Franko -Offerten u- M.
652 mit Preis und Beschreibung
an die Geschäftsst- d. Bl . 3438

«jKreug.pfennlfl"
Marken

md«oha , Satan am.

IStraussfedern*
Manufaktur

>rr Blanck :♦
Friedrichstrasse 39, I

Grosse 3424

Preiscpmässigimg
auf alle Artikel!

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnaaoae : Michelsbera.

Gottesdienst in der Haupts,»agog«:
Freitag , de» 21. Januar,
° * abends B.00 Uhr
Sabbath, de« 22. Januar,

morgens 9.00 Uhr
t  nachmittags 8.00 Uhr
„ Ausgang abends 5,55 Uhr

Gottesdienst im G«m-l»desaal:
Wochentage: morgens 7.45 Uhr

„ abends 5.15 Uhr
Dt « Gemeindebtbltothek ist ge-

öffnet: Dienstag nachmittag» «on
8 bis 4.30 Uhr.

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Svnaaoge : Frlebrichstr. 88

In letzter Zeit sind wiederholt Zusammenstöße von Fuhr,
werken mit Wagen der elektrischen Straßenbahn dadurch ver¬
ursacht worben, daß die Leiter her Fuhrwerke beim Fahren über
Straßenkreuzungen oder Einbiegrn in andere Straßen nicht die

Ä W. --ME . M
Führer mit ihren Fuhrwerken beim Herannahen der Wagen der
Straßenbahn diesen trotz Warnungssignale teils absichtlich,
8 ls aus Unachtsamkeit nicht rechtzeitig oder nicht genügend aus-
weichen und dadurch Verkehrsstörungen hervorrufen.

Au» Nnd wiederholt Unfälle von Personen durch Auf. und
Abspringen ans her» , von in Fahrt befindlichen Wagen der

^ "Diest° Mißstände veranlassen mich, nachstehend die einschlä¬
gigen Bestimmungen erneut in Erinnerung zu bringen und da -
auf hinzuweisen, daß Zuwiderhandlungen gegen dieselben un
nachsichtlich geahndet werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 1914̂ ^ ,„ „ .„ , ^ «.1
_ _ von Schenck.

Polizei -Verordnung
. . . . . . .. „ ix Maschinen betriebenen Straßenbahnen

(städtische Straßenbahnen und diesen ähnliĉ n Kleinbahnen)des Regierungsbezirks Wiesbaden.
8 1.

i *8 -ft verboten, unbefugt Signale ,u geben, î^

S fle? S e«ernÄr ^ ÄS
m behindern, sowie andere Handlungen vorMnehmen, die
den Betrieb stören. ^ ?
Unbeschadet weiter gebender allgemeiner ^ ^ envosncilichcr

Bestimmungen ist Lastfuhrwerken bas BefahrendesBahnkörvers
in der Längsrichtung, soweit der Fahrdamm neben dem Gleise
genügenden Raum bietet, verboten.

Belm Ertönen der WarnüngSzeichen haben auf der Fahr¬
bahn befindliche Fußgänger . Rester, ^ "bfahrer und die FMrer
von Wagen und Vieh sofort die Fahrbahn für den Bahnbetrieb
freizugeben, vv.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abtig- bk. P . 3̂ . 24122/8130.

M .:PreWrKeiijoI gemischt miiechmWH«.
„i . A SrlKÄA
Benzol das in diesem Zustande bei kaltem Wetter sonnt
als Motorenbetriebsstoff " " verwendbar wäre zur ^ hohung dn
Kältebeständigkeit von nun an Schwefelaiher beinnscht.

die Mischungen, die von der Inspektion des Kraftsahr.
«Miebmtat ftitb, werden gemäß § 4 der ..Bekanntmachung

folgende Höchstpreise für se 100 kg festgesetzt.
Gemisch I (SO Teile Benzol . 10 Teile Schwefeläther) Mk. 70.-

" m (80 ", 20 .. » im
Mainz, den 13.Januar 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainzi
gez. von Bücking,

General der Atillerie.

Nr . W. M. 77/1. 10- K. R. A.
Bekanntmachung . -

betreffend
mit Kraft angetriebene Maschinen für Konfektionsarbett.
« ... M^„nd des 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Be.

&rb *«St.*1 “ÄT 2Ä
»M WOT.« M.

jeder Woche gearbeitet werden.
n Das Beraeben von Konfeltionsarbeit 3wecke de..

fiTÄd « » ».

ÄSLMLEWM« -.«
«WWW
diaen Handwerkskammer eingebolt werden.

Ein besonderer Unternehmergewinn

um den ?v r Sen Betrag beS Mehrlohns erhöht werden
4 Werkstätten im eigenen Betriebe der Mlitär - und M.

SöKÄfiß SÄ ® | ssis
kt'sÄtS' ta' « 7 «

Auch die beschaffenden Stellen des Heere» und der Mattne
dürfen neue Aufträge nur noch unter Berücküchtiguna der >
Anordnungen dieser Bekanntmachung erteilen. .

6. Irgend welchen Gesuchen um .Fefremng aus anderes
Gründen als den in Ziffer 5 genannten, kann nicht stattg g „

w^ N'Dt« Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kran.
8 Abdrucke vorstehender Bekanntmachung sbeim Web

der Kriegs-Rohstost-Abteilung des Königlich Pr»Äü « Betragt
kommenden Betriebe und Firmen anzuichlagen. ^

Mainz , den 14. Januar 1916.
Anordnende Behörde:

Der Gouverneur der Festung Maml.
Nr . W. M. 78/1. 16. K. R . A..

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. MP . Nr . 24 854/8138.

abends 4.45 Uh,
morgen» 8.45 Uhr
Vertrag 10.45 Uhr

nachmittags8.00 Uhr
abends 5.55 Uhr

morgen« 7.80 Uhr
abend» 4.80 Uhr

FestgotteSdienst mit Predigt zur
Geburtstagsfeier Sr . Waiestat de»
Kaiser» und Königs: Donnerstag,
morgens 8JB Uhr.

Freitag
Sabbath

Wochentage

8 4.
Fuhrwerke oder Vieh ohne Aufsicht auf dem Gleise oder

unmittelbar neben demselben sieben »u laffen, ist untersagt , usw.

2. D-is Ein- und Aussteigen ist nur auf der bierzu bestimmten

3 Das ^Ank̂ uvch Abspringen während her Fahrt , baS Stehen»
bleiben auf den Trittbrettern , sowie das HmauSlehnen des
Körvers ans dem Wagen ist verboten.

4. Es ist verboten, siS während der Fahrt mit dem Wagen-

stihrer zu unterhalten . ^ ^
Zuwiderhandlungen gegen blest Verordnungen werben, so.

west ni» t nach den bestehenden Gesetzen eine höhere Strafe
verwirkt ist, mit Geldstrafe bl» zu 60 Mark, im Unvermögens-
falle mit verhältnismäßiger Haft bestraft.

Wiesbaden, den 31. Juli 191^

Bekanntmachung.
betreffend Arbeitszeit in Lumpe« - Reißereien.

Wi.fffiinmh des tz9 Buchstabed des Gesetzes über den BelE

SS»* tä SSSX.*"».«U| Sto»»
baumwollenen Lumven und LÄM .a^ ^ ÄMmhe «ste8«»wollenen Gegenständen nnd Abfallen ber Tertttwarenne n ^
auf Reißmaschinen (Reißwölfen) ist. soweit nicht >m
Ausnahmen bestimmt sind, verboten. ^

8 2 Die im § 1 verbotene Verarbeitung darf IN

erfolgen, als bas ReißenzurHerstellû von Kunstwolleb
Knnstbaumwolle für militärische Zwecke. b. h. auf stöntfl*

¥ « Ufwen 6ar8tC8Smtnift| tiitmS , &eS

52 ESÄSS,S« «Wä.v® SJr ^ S
abfällen oder der Kriegs - Wollbedarf - AktiengeseNscha" en ,
Der Nachweis des H« re»auftra « . «tlt nur
der betreffende Betrieb einen gültigen Ausweis einer oer >

nannten von Zioilauftt^
dürfen die Reißmaschinen, zur Verarbeitung der im S1 «^
«ebenen Lumven. Gegenstände und Abfälle nur Msteni
Dienstag seber Woche und zwar an iedem dieser Tage ^
10 Stunden tn Betrieb gebalten werden., fii8  jutf

§ 4. Das Arbeiten mit Reißmaschinen. wcl^ .»are«, ^
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung nicht im Betrieb w D
außer für militärische Zwecke iffehe 8 2) verboten. ;

Rain, , den 14. Januar 1016.
Anordnende Behörde:

Der Gouverneur der Festung Mainr^

0Bekanntmachung.
Der Unkna des Auslöschens und der Beschädigung

Straßenlaternen durch die Jugend , veranlaßt mich r>
die Eltern das öffentliche Ersuchen zu richten, die ihrer ^ ^ j.
unterstehenden Kinder etnimnflltdjft vor derartigen J

frsS'tS!ssrföiJSi
ober sonstigen strafmündigen Personen begangen werbe . A
gesetzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werben ko" if

Wiesbaden, den 15. Januar 1916.
Der Polizei -PräNdent : von SSe « -

t
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